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Regen und Schlamm im Südalisclinitt 
Trotzdem weitoro Fortschritte des deutschen Gegenangriffs — Harte Abwehrkämpfe 

nordwestlich Kursic — Sowietangriffe nordwestlich Orei xurUcIcgeschlagen 
FUhrerbauptquartier, 4. März 

Dm Oberitommando <ler Wehrmaolit gibt 
bekannt: 

Im sUdlicben Teil der OstTroot haben Bo­
gen und Schlamm die Kampfhandlungen 
stark eingeschränkt. 

Der deutsche Gegenangriff macht trotz der 
flohwierigen Wetter, und Geländeverhältnisse 
weitere Fortschritte. Auf einer Frontbreite 
von 260 KUometem stehen imsere Angriffs-
(llvtakmen am mittleren und oberen Dones. 
Die Stadt Slavjansk wurde Im Sturm genom­
men. « 

Ein weit hinter der Front abgeschnittener 
feindlicher VerlMWid wurde ram Kampf ge-
((teilt und zersprengt. Die l̂ lasse der 8. so­
wjetischen Panzerarmee Ist im Raum sUdlich 
Charkow eng eingeschlossen und versucht 
vergeblich» nach allen Richtungen hin aus­
zubrechen. 

Die harten Abwehrkämpfe im Raum nord­
westlich Kursk hielten auch am gestrigen 
Tage an. 

Neue in vielen Wellen hintereinander ge­
führte Angriffe der Sowjets im Raum nord­
westlich Orel wurden unter schweren Verlu­
sten zurückgeschlagen. 

Die an der iiordtuneaiflchen Front neu ge-
wormenen Stellungen griff der Feind wäh­
rend des ganzen gestrigen Tages vergeblich 
an. Bei den Kämpfen in der letzten Woche 
wurden In Nordtunesien 2110 Gefangene ein­
gebracht, 68 Panzer und Panzerspähwagen 
abge.schosaen und 36 Geschütze vernichtet 

Einzelne fehidliche Störflugzeuge überflo­
gen am Tage Norddeutschland, ohne Bomben 
zu werfen. In der vergangenen Nacht griff 
die britische Luftwaffe west- imd norddeut­
sches Gebiet an. Vor allem im Raum von 
Gro/i-Hamburg und in Landgemeinden der 
Umgebung entstanden durch Spreng- und 
Brandbomben größere Gebäudeschäden. Die 
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Atitonescus unerschütterliche 
Siegesgewifiheit 

Bukarest, 4. März 
In der „Porunca Vremii" berichtet der 

rumänische Schriftstellei Bratescu-Voinescht 
liber eine Begegnung, die er in diesen Tagen 
mit Marschall Antonescu hatte. Auf mehrere 
Fragen antwortete Antonescu, daß die Deut­
schen den Rumänen in jeder Wedsa geholfen 
haben. „Nicht nur bei der rumänischen Be­
waffnung, sondern auch bei der Säuberung 
des Landes vom Ungeziefer der inneren 
Feinde, von den Juden, die die Seele des 
rumänischen Volkes vergiften wollen, haben 
die Deutschen uns geholfen. Hätten wir also 
den Deutschen sagen sollen; „Wir haben 
uns genommen, was uns gehört, hier bleiben 
wir stehen. Wenn es Euch gefällt, könnt Ihr 
rieu Krieg fortsetzen." Konnte ich eine solche 
Tdt begehen, die für alle Ewigkeit unsere 
Generation, die Armee und die Geschichte 
unseres Volkes entehrt hätte? 

Nein, jetzt bot sich uns Gelegenheit zu 
ßiner direkten und bewußten Mitarbeit an 
dar Verteidigung der menschlichen Kultur 
gegen die entsetzliche Gefahr, von der sie 
lemals bedroht wurde. Unsere Armee hat auf 
diese Weise Gelegenheit gehabt, in die Ge­
schichte unseres Volkes Blätter übermensch­
lichen Heldentums einzufügen." 

„Mein unerschütterlicher Glaube an den 
Endsieg", so habe der Marschall weiter aus­
geführt, „spornt mich an, den Kampf bis zur 
restlosen Zerschlagung und Vernichtung des 
Judäo-Bolschewismus zu führen, ich werde 
ihn zu Ende führen, weil ich ohne jeden 
"^chatten an den totalen Sieg glaube. Die 
unbedeutenden Erfolge der Feinde in der 
letzten Zeil können nur diejenigen mit Be­
sorgnis erfüllen oder entmutigen, die glauben, 
•laß der Wog zum Sieg schnurgerade verläuft 
nnd ununterbrochen gleich der Bahn eines 
(^'f'schosses nach votti führt. Ich weiß, daß 
dieser Weg Kriimmungen und steile Bahnen 
hat, die schwor zu überwinden sind Dieso 
Hindernisse auf unserem Weg aber erschüt­
tern n'.cht meinen Glauben ^n den Endsieg 
Uru diieses Vertrauen zvi verlieren, müfltf 
rh verqcssen daß dor menschliche 
'oitschritt einmal dem Triumnh der W.ihr-

und des Lichtes über die Lüge und 
^nsternis cnt'pTuiigen ist Die Wahrheit und 

Licht  Iber »Sopräscnlicren 
HT\ Hp-rpn Snlte wir  kümpfon "  

Bevölkerung hatte Verluste. Nachtjäger, 1 
' Flakartillerie der Luftwaffe imd Marineflak 
schössen 14 mehrmotorige Flugzeuge ab. Ein 
weiteres feindliches Flugzeug wurde bei 
Tage an der norwegischen Kliate zum Ab­
sturz gebracht. 

In der Nacht zimi 4. M&rz belegte die 
deutsche Luftwaffe das Gebiet von GroB-
London mit Sprengbomben schweren Kali-, 
bers und Tausenden von Brandbomben. 

Planmaßig durchgeführt , 
Berlin. 4. Mär? 

Bei den Angriffen schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge am 3.  März gegen das Ge­
biet  von QroD-London erschienen die ersten 
Angriffswellen etwa gegen 20.30 Uhr über 
der  Themse.  Naclideni  s ie  den Kanal  bei  
wolkenlosem Himmel überflogen hatten,  t ra­
fen die deutschen Flieger über Südenglai id 
sehr lebhafte bri t ische Nachtjäger an In 
größeren Höhen wurden im Raum von Lon­
don auch zahheiche Sperrballone gesichtet .  
Aus der bri t ischen Hauptstadt  selbst  erfolgte 
Sperrfeuer vieler  Batterien der verschieden­
sten Kaliber.  Im gesamten Angriffsgehiet  
war eine Menge von Scheinwerfern eingp-
setzt  deren StrahienbUnder ein Lichtnetz 
über London legten.  

Die erste Angriffswelle wurde unmittelbar 
nach ihrem halbstündigen Bombardement 
kurz nach 21 Uhr yon unseren deutschen 
Kampfverbänden abgelöst  Abermals wurden 
etwa 20 Minuten lang beträchtl iche Mengen 

• von Spreng- und Brandbomben abgeworfen.  
I Auch die Flugzeuge einer dri t ten Kampf-
[ welle drangen über Qroß-London vor und 
1  versetzten der bri t ischen Hauptstadt  weitere 
!  schwere Schläge.  Sie setzten das in der  er-
I s ten Nachthälf l^ begonnene Werk der Zer­
störung durch zahlreiche neue Voll treffer  
fort  

Beim Abflug beobachteten unsere Kampf­
fl ieger im Gebiet  von GroB-London weit  um 
sich greifende Brände.  Die starke bri t ische 
Abwehr konnte die deutschen Flugzeuge 
nicht  daran hindern,  ihre Angriffe auf 
das Gebiet  von Groß-London mit  al ler  Plan­
mäßigkeit  durchzuführen.  

In derselben Nacht wurden auch kriegs­
wichtige Ziele im südenglischen Kanalgehiet  
erfolgreich bombardiert .  

Feind verlor 18 Flugzeuge 
Rom, 4. März 

Der italienische Wehrmachtbericht gibt 
: bekannt: 

Über Tunis waren die Luftwaffen beider 
I Selten sehr aktiv. 

Zwei unserer Jägerverbände griffen mutig 
zwei starke feindliche Verbände £Ln und 
schössen drei Curtiss ab. Ein viertea Flug­
zeug, das beschädigt wurde, mußte in unse-
len Linien notlanden. Weitere elf Flugzeuge 
wurden von deutschen Jägern und eines von 
der BoQcnabwehr abgeschosaen. 

Vom 26. Februar bis zum 3. März machten 
die Truppen der Achse insgesamt 2110 Ge­
fangene und zerstörten oder erbeuteten 18 
Panzer, 50 Spähwagen und 36 Geschütze. 

Gestern nachmittag warfen feindliche vier­
motorige Flugzeuge Bomben auf Mesaina ab. 
Einige Verletzte. 

Über Pozzallo stießen britische Jäger mit 
deutschen Jägern zusammen. Zwei Spitfire 
wurden abgeschossen und stürzten ab. Ein 
Pilot wurde gefangengenommen. 

London bestätigt seinen Verrat 
t Berlin, 4. März 

Zu dem Streit der polnischen Emigranten 
und der Sowjetunion betonen die britischen 
amtlichen Stellen gegenüber der Tatsache, 
daß England Europa dem Bolschewisanus 
verkauft und Polen, die baltischen Staaten 
und Bessarabien dem Bolschewismus ausge­
liefert hat, daß England sich in diesen Fra­
gen in keiner Weise gebunden habe und 
auch nicht gedenke, sich vor Kriegsende zu 
binden. Vom Standpunkt der Antiachsen-
machte könne der Streit allerdings nur 
bedauert werden, und man hoffe, daß die 
Auseinandersetzungen in Zukunft nicht in 
der Presse breitgetreten, sondern hinter den 
Kulissen erledigt werden. 

Womit also gerade ©in neuer Beweis für 
den britischen Verrat Europas an den Bol­
schewismus erbracht ist. Bereits heute, zu 
einer Zeit, in der die Sowjetunion England 
gegenüber auf Grund seiner Lieferungen 
noch in gewissem Grade verpflichtet ist, 
lehnt dieses England es ab, sich irgendwie 
festzulegen. Um wieviel weniger die Verrä-
terclique in London es nach dem Kriege 
wagen wird, sich in dieser Frage zu enqd-
gieren, ist mit Leichtigkeit an fünf Fingern 
abzuzählen. 

Zum gleichen Thema schreibt übrigens J. 
Cunnlngg Im >News Chronicle«, wenn Polen 
diirch einen weiteren Vormarsch der bolsche­
wistischen Armeen »befreit« wurde, wäre es 
sinnlos, sich nicht ein?aigestehen, daR die 
Sowjets eine maßgebende Stimme bei den 
Grenzfestlegungen in diesem Teil Europas 
hätten. Im übrigen sollten die polnischen 
Emigranten endlich ihre chauvinistische und 
imperialistische Agitation aufgeben und die 
Sowjets nicht länger reizen. 

Nach drei Monaten 
Winterschlacht 

NdZ Rcrl in.  4 MMrz 
Die große Angriffs-  i int l  Ahwelirschlachi  

im Osten hat  trotz i i i ror  Oaiicr  von mehr 
als  drei  Monaten in der  Vorhissrnhcit  imd 
Zähigkeit  des anrennenden Gegners iceinc 
Verminderung erfahren,  ebenso wenig auch 
in der Härte und im Heroismus des Aushnr-
rens unserer  schützend vor Kiiropa treten­
den Divisionen.  

Als die Winterkämpfe ihren Anfang nah­
men hatten die Fronten Ausmaße und La 
gerungen,  wie sie sich aus den vielfach noch 
nicl i t  zu Ende geführten großen strategi­
schen Operationen ergaben.  Der weitge­
spannte Donbogen.  das Zwischengchiet  der 
Kalmückensteppe und der IJrstock des Kau­
kasus banden aufgelockerte Kräfte in enuT 
Stärke,  deren Knnzentrierung sich durch die 
iMassenangriffe der  Sowjet^s notwendig er  
wies. Es war ein Gebot der Klugheit schwer 
nmkämpften Boden utul  seihst  die darm 
steckenden kriegsw rtschatt l ichen Weite 
vorübergellend aufzugeben,  bevor der feind 
l icl ie  Druck die ( jesetze des Handelns be 
st immt hatte.  Der Gegner versuchte wohl,  
unser Ab^uMzeii  vom Don und Terek durch 
ständige Angriffe /u st i i reu doch wurde di? 

Wer mit seinem Volk nicht Not und Tod 

teilen will, der ist nicht werf, dafi er mit 

ilim lebe. Jean Paul 

Zosammengebrochene Sowielanoritfe 
Vergebliche Sowjetvorstöße Im Raum westlich Rschew — Hunderte von Toten im 

Abwehrfeuer 
Berlin, 4. März 

Bed den Kämpfen der letzten. Tage 
im Raum westlich Rschew versuchten die 
Bolschewisten unter Ausnutzung des dichten 
Schneetreibens und der unsichtigen Witte­
rung wiederholt, in unsere Stellungen einzu­
dringen. Immer wieder schlugen unsere Gre­
nadiere den Feind zurück und fügten ihm 
schwere Verluste zu. Mit einem stärkeren 
Stoßtrupp versuchten die Bolschewisten Im 
Bereich einer unserer Kampfgruppen, die 
deutschen Stellungen zu durchbrechen. Als 
der erste Angriff von den Grenadieren ab­
gewiesen war, wiederholte der Feind seine 
Vorstöße mehrfach, um ein zäh verteidigtes 
Dorf in seine Hand zu bringen. Aber alle 
dies© Vorstöße brachen im Feuer unserer 
Maschinengewehre und Granatwerfer zu­

sammen. 
Erbitterte Nahkämpfe 

An anderer Stelle im gleichen Kampfgebiet 
griff der Feind nach einem stärkeren Feuer­
schlag seiner Batterien mit zwfei Bataillonen 
unsere Stellung an. In sofortigem Gegenstoß 
warfen unsere Grenadiere den Feind zurück 
und rieben den Angreifer vollkommen auf 
In den erbitterten Nahkämpfen verloren die 
Bolschewisten über 300 Tote und mußten 
•^-c'hlreirhe Gefang'^'ne zurücklassen 

Geschickte Tüusrhungsraanöver 
Ebenfalls In diesem Kampfabschnitt gelang 

es einer bayrischen Grenadierdivision, den 
durch aeschickte Täuschungsmanöver 

zum Angriff zu verleiten. Die bayrischen 
Grenadiere ließen das Abwehrfeuer langsam 
versickern und stellten gegen 2 Uhr nachts 
das Feuer ganz ein. Gleichzeitig entfachten 
sie an verschiedenen Stellen größere 
Brande, die beim Feind den Eindruck hervor­
riefen, daß die Stellung von uixs geräumt 
würde. 

Die Bolschewisten griffen daraufhin nach 
heftigem Vorbereitungsfeuer an sechs Stellen 
gleicfizedtig in Kompanie- bis Bataillonsstärke 
an. Unsere Grenadiere ließen den Feind bis 
dicht an unsere Gräben herankommen. Dann 
überschütteten sie ihn schlagartig mit ihrem 
Geschoßhagel. Die Bolschewisten waren völlig 
überrascht und rannten viermal vergeblich 
mitten hi das Abwehrfeuer der Grenadier© 
hinein. Darm lag auch die letzte Angriffswelle 
zusammengeschossen vor unseren Gräben. 
Der Feind hatte seinen voreiligen Angrift 
wiederum mit über 400 Toten bezahlen 
müssen. ' | 
28 vergebliche Unternehmungen der Sowjets 

Auch an den ruhigeren Abschnitten der 
Front kam es täglich zu Örtlichen Abwehr­
kämpfen. Allein im Kampfabschnitt 
eines Armeekorps unternahmen die Bolsche­
wisten in der Zeit vom 16, bis 28. Februar 
südlich Toropez mit stärkeren Kräften 28 
Stoßtruppunternehmen Alle dieue Vorstöße 
scheiterten «n der entschlossenen Abwehr 
unserer Grenadiere, die Hr'Ti «f-hwerste 
Verluste zufügten. 

Marsclihewegniig.  i l ie  \ ( i i i  den 'I  ruppen e 'n 
Höchstmaß physischer und moralischer 
Kraft  forderte,  nach den i iefehVn der F' i ih 
rung vollendet .  Die Kaukasusfront  verklet-
nene sich damit  bis  auf den Brückenkopf 
am unteren Kuban,  der ,  im Süden gestützt  
auf die Seefestung Noworossi jsk.  nun be­
rei ts  sei t  Wochen gegen die schwersten An 
stürme der Bolschewisten seine Aufgabe 
erfüll t  Alle ihre Durchbruchs- und Unifas-
sungsversuche scl iei terten am Widerstand 
der deutsch-rumänischen Truppen,  die vtu» 
den eingesetzten Sowjetmassen in wenigei '  
Tagen etwa zwei Divisionen vernichteten.  

Die elast ische Kampfführung von deut  
scher Seite,  die unter  V- 'cr/ icl i t  . 'uif  s tarke Li 
t i ien die Abwehr auf einzelne Stützpunkte 
konzentriert  und aus iht ien heraus zu geg'-
bener Zeit  zu Gegenstößen ansetzt ,  hat  dem 
Gegner inuuer wieder sein operat ives Kon 
zept  verdorben.  Ein Vorprel len auch mit  
s tärkeren Kräften durch die offenen Gassen 
an den verteidigten Abschnit ten vorbei  bs  
ins Hintergelände lüneiu,  um dann durch 
eine Erontschwenkurtg zum Umfassentrs-
manöver anzusetzen,  is t  mehrfach den So 
wjetverbänden zum Verhängnis geworden.  
Nach wechselvollen.  hinhaltenden Kämpfen 
zwischen Don und Donez waren,  um die 
Front  gerade zu machen,  als  zweite Ab 
setzhewegung im Süden des Hauptschlacht-
feldes I?ostow und die Industr iestadt  Woro 
schilowgrad dem Feind überlassen worden,  
nicht  ohne daß vorher al le  wehrwichtigen 
Anlagen,  soweit  s ie  überhaupt noch bestan­
den.  gründlicst  zerstört  wurden.  An der neu 
err ichteten Mius-l-ront  brandeten die Fron 
talstürme der Sowjets  ab.  

Die verlogene feindliche Agitat ion po­
saunte berei ts  den Sieg der Stoßarmeen 
hinaus,  um bei  ihren Generalen die vorei l ige 
Auffassung zu erwecken,  die Schlacht  sei  
zur Verfolgung gediehen.  Der Sowjetgeneral  
Danstischin f iezahlte seinen Irrglauben mit  
der  Vernichtung des 4.  mot.  Gardckor}is ,  
das hinter  der  .Muis Front  eingeschlossen 
war.  General  Borrisow aber der mit  dem 7.  
Garde Kavalleriekorps über den zugefrore­
nen mitt leren Donez gekommen war und im 
Stoß auf Stal ino den unverl ierbaren Sie^ 
sah.  rannte in die (bsse des Verderbens,  
aus der es  für seine Tnippen kein Entkom­
men gab.  Damit  is t  aber die l^eihe der  so­
wjetischen Verbände nicht  erschöpft ,  die 
sich in dieser  durch al le  Charakterist ika Jes 
Bewegungskrieges gekennzeichneten Win 
terschlacht  in der  Rolle des stegreichen Ver 
folgers wähnten,  bis  s ie zu ihrer  peinlichen 
Überraschung feststel len nujRtcn.  s tat t  . lävrei  
gestel l tes Wild zu sein.  Zur erfolgreichen 
Kesselschlacht  mag eine F^ort ion ( i lück not  
wendig sein.  Immer jedoch setzt  s ie die feld-
herrl iche Regabtmg voraus,  nicht  nur die 
eigenen Chancen zu wägen sondern auch 
die gegnerischen Bewegungen in Rechnung 
zu stel len luid aus ihr  die siegreiche I ösun« 
zu ziehen.  

Als unsere Eühnmg als  dri t te  Pha.se die 
Absetzung der Front  im Räume Charkow 



Seite 2  »Marburgor Zdtt ing« 5,  März 1043 
Nummer 64 

het . ihl .  war cji t  Vcrüichtunj^ unstTcr V'ertei-
üißuny soweit  f , 'ediehen.  daß sie in s ich die 
Kratt  zu erfolj jreichen Üffensivstoßen barg.  
Oer ütpncr sal i  in unserer  Rückwärtsbe\\  o 
gung nach Westen wohl schon die Lä' i  
niunt ' ,  Auflösung unserer  
Kampfkraft  und glaubte den Moment zur 
operat iven Ausnut/ :ung seiner Bodengewinnc 
gekommen. Der Vorstoß der sowjetischen 
Panzerarmee Popoff  führte im Raum südlich 
Charkows zwischen Üoiiez und Dnjepr /u 
einer Lk'u cgunj^sscli larht  großen Sti ls ,  in 
ikr  dii ;  deutschen Divisionen sehr bald die 
IVoÜt des Angreifers  ühernahnien.  Popoff  
woll te  in einer weit  von Nordwesten her 
ausholenden Umfassung die Verbindung un 
screr  ^Mittel tront  zum Donc/gehiet  abschnei­
den sein Plan scheiterte aber an dem in 
brnier  I-roi i i  gofülir lcn ( j t -genaiigriff  unse­
rer  Verbände,  wobei  sich die 7.  und 11,  Pan-
/er<jivisi()n und die ^^-Panzerdivision ^Wi-
kingf besonders auszeichneten.  Am 24.  I 'e-
hrunr var  die Masse des Panzerarmee Po­
poff  ztr trümmcrl  und zurückgeworfen.  Vier  
sowjetische Panzorkorps erl i t ten schwerste 
Verluste an .^^c•nscht 'n und Material .  1» den 
{ojpjendrn ' lagen wurde der Erfolg ausgj-
haii t .  bis  zur Cicwinnnng eines für  die wei­
teren Operationen wichtigen Flußübergan-
gfs. 

I  »ie I ' r . ' ige bleibt  offen,  ob die Sowjets  
i iHch den Mißerfolgen in der  letzten Woche 
<iie Ziele ihrer  Winteroffensive im Südab-
schnit t  alhuählich in weitere Fernen abrük-
ken selu-n.  Die Mental i tät  des Gegners läf^t  
eher die Annahme zu.  daß er  auf Biegen 
und Brechen neue Reserven heranholen 
.vird.  um die Schlacht  nocli  einmal vorw^äHs 
f. \ i  reif ten.  Allerdings wirkt  auch die Kom* 
l^oncntr .  der  NS i f terung mit ,  die den Sowjets  
einen Str ich durch die Rechnung machte.  
Die Härte de!< Winters Lst  der  bolschewist i­
sche Soldat  gewöhnt,  und der gefrorene 
l ioden geuahrleistet  auch bei  der  sonstigen 
Wogolosigkeit  des Ostens den Nachschub 
der Alt tni t ion und der Reserven.  Tauwetter  
aber bedingte eine l iefe Verschlammung 
•Uli!  mit  ihr  eine Stockung der Versorgung 
. icr  sowjetischen Stnßarmeen.  

In den letzten Tagen ist  eine Schwer-
i^unl . tverlagerung des sowjetischen Angriffs  
iTiich der  A\i t tc  testzustel len.  Aus dem Ge-
ii iet  nt)rdi icl i  Charkow bis in den Norden von 
()ro. l  l ind t lari jber  hinaus bis  in den Kaum 
\o!i  f lshatsk l ind des lImcn-Sees haben die 
\ngriffe der Uolscl icwisten.  die durch i j i rc 

^t i indigkeit  den ganzen Winter  hindurch die 
deutschen Abwehrkämpfe zu binden such-
;cn.  sei t  der  letzten Woche ausgesprochen 
offensiven Charakter  angenommen. Auch 
li ier  spiegelt  s ich die Härte des Kampfes in 
der Gi<iße der sowjetischen Verluste.  Nörd­
lich und südlich Orel  verbluteten sich feind-

Bat,-nl lünc und Regimenter .  Bei  Syt-
scl iewka drang der h 'einü in unsere Graben.  
Als der  ( iegenaiigri tf  den l i inbruch bereinig­
te zahlte man getötete Bolscl iewisten in 
i ler  Stel lung.  Ks gibt  keine Pause im Kampf,  
der  Heind wil l  im jMittelabschnit t  erzwingen,  
^^'^(s  ihm an der Südfront  \ 'erpagt  bl ieb.  

Am WoU'hiiw und siulücli  des Uadog.T 
Sees stehl  die Winter .schlacht  aut  der Stel le .  
\uch die opferreichsten Ansliei tgungen ha­
ben die Sowjets  ihrem Ziel  nicht  näher gc-
biacht  das über die Kntlast inig Leningrads 
l i i i ians" auch hier  auf Durchbruch und Zei-
irüinmeriing der deutschen iTont gesetzt  
ts t .  Der Krieg im Osten ist  zu einer nun be­
rei ts  Monate wahrenden Danerschlacht  ge­
worden,  Moskau begann die Offensive aus 
der Veniichti ingsabsicht  heraus,  der bol­
schewist ische Pinn hat  nicht  t r iumphiert .  Die 
Kampfentschlossenheit  unsere Front  hat  ihn 
unwirksam gemacht.  Schwere Opfer wur-
ilen getragen Schweres bleibt  t ioch zu be­
stehen.  Wertvolles croberte.s  Land mußte 
aufgegeben werden,  aber die Kraft  des Ost­
heeres bl ieb erhalten.  Die sceHschc^ Stärke 
und der Opfergeist  des deutschen Soldaten 
neiden de Aufgabe meistern,  die uns al len 
\-om Schicksal  ge.stel l t  is t .  

Im Höllenfeuer deutscher Abwehr 
Bis an die Hüften im Wasser — Eingekesselte und vernichtete Sowjetkampfgruppen 

Im Bombenhagel unserer Flieger 

Sorgen der Londoner Pluto-
kraien 

Sf'^ekhdlm, 4. Mär/ 
r>i*» Entwirk liini der W irtüthrifLs- und 

rüidii/ipolitik der Dominien bereitet der bri-
ischßn Rcqierun{/ wdchsfndo Sorc|C. Man er-

•r pnnt, dapi difso Entwicklunfi zwdngsläufi<j 
isi, hält. !>ie über frleu-hzfiHd für »ehr rjp. 
fjhrlirh. In den Dominien warhse infolfie 
'1er Krie(|snol wridigkeiten e.inf Indiislric 
herdJi, diö spritrr dio Ausfuhrmöglirhkent^in 
'ir.tjUinds stdrksipns einschränken müsse, und 
fwar qerade dann, wenn Englrind luehr dann 
•fl auf eine Erweitening seines Außenhan­
dels üngcwiei&en sein werde. Dazu trete neu-
i'fdin^ auch eine zunehmende Benachteili­
gung des britischen Kapitals in den Domi­
nien. So habe beispielsweise die Südafrika­
nische Union vor kurzem ein Gesetz erlas­
sen, das Bine verstärkte Besteuerung der 
Wvi<lenden der im Ausland Lebenden vor­
sieht. Diese Steuer sei gegen die britischen 
Vklionare der südafrikanischen Bo.rgwerks-
nnd Industrieuntemehmungcn gerichtet «nd 
bedeute für sie eine Einkommensminderung 
sim nmd SOO ono Pfund jährlich. 

In Kreisen der City ist man über dieses 
Midafrikanische Gesetz vor allem deshalb 
fmpörf, weil man glaubt. daB andere Domi­
nien diesem Bp'ispiel folgen werden. Man 
meint nun, derartige Maßnahmen seien ge-
riffnet, die „intPinationalen K-ipitalbcziehun-
flpn grundlegend zu störeTi." Die City kleidet 
hren Ärger in ein ,,patriotisches Müntel-

fhpn" und erklärt, die Sonderhesteuenmg 
britischen KapitaH in Südafrika verstoRe 

iregen nrn „Hnindsalr d^r ghMrheu K"r1egs-
»ipfer". 

Berlin, 4. März 
Im ganzen Süd^n der Oatfiont herrdtht 

Tauwetter. Im Sumpfgebiet nördlich des Ku-
banbrliekenkopfes kämpften unsere Soldaten 
am 3. März stcUenweisc bereits bta zu den 
Hüften im Wasser stehend. Trotz des tief 
verschlammten Geländes und dea anhaltend 
starken Regens verfolgten sie die an den 
beiden Vortag:en zurückgetriebenen Bolsehe-
wisten bia in die LAgiinen des Asowsehen 
Meeres. 

Die Abßchwächiir^ der fcindliehcn An-
griffstätlgkeit an der Miusfront Ist dage­
gen nicht nur eine Folge des Tauwetters, Sie 
liegt vielmehr in den hohen Verlusten dea 
Feindes bei seinen erfolglosen Angriffen in 
den letzten Februartagen begründet. Mit 
A'eiteren Angriffen der Bolschew'sten In die­
sem AKselinitt ist jedoch zu rf>chnen. 

EingeJtesftelfe Bol«5hewi»l«n 
Der Gegenangriff unserer Truppen am 

mittleren und oberen Donez führte zu wei­
teren Erfolgen. Neue breite Abschnitte des 
.südlichen Donezufers mit zahlreichen Ort­
schaften. darunter die Stadt Slawjansk, wur­
den genommen, der Feind nach Norden zu-

rückgew'orfeii. Weit hinter der Front geht 
das kesseltreitJcn gegen abgeschnittene, t«il' 
weiae starke feindliche Kampfgruppen wel­
ter S<^hor am Vortage hatten unsere Trup­
pen am Rande dea Ringes, den sie südlich 
Charkow um die Masse der ü. sowjetiacäien 
Panzerarmee gelegt haben, eine Ansahl 
feindlicher Panzet abgeschossen und weitere 
erbeutet. Bei der iüngsten, nach allen Rich-
trmgen geführten vergeblichen Ausbruchs­
versuchen dea Feindes wurde eine starke Ko-
Jojmc abgesprengt und vernichtet. Zur Ver­
engung dea Kessels vorgeaLoßeno ^f-E'nhrf-
ten nahmen nach hartem Kampf einen grö­
ßeren Ort. 

Der Ring um die sowjetische Stoflarmee 
schrumpft immer mehr zusammen und der 
Druck gegen die sich verzweifelt wehrenden 
Bolschcwlsten wächst von Tag zu Tag. Wei­
ter südöstlich wurde ebenfalls tief im Hin-
tergelände der Front eine abgeschnittene 
feindliclie Gruppe zum Kampf gestellt und 
aufgerieben. Bei der Säubenmg dea wald­
reichen Geländes fielen 20 Panzer und ein 
Panzerspähwagen in unsere Hand. Im Kampf 
gegen abgesprengte Teile der sowjetischen 
Stoßarmeen schoß eine Batterie der leich-

Knox als Ueberadmiral 
Er will eine Marine haben, die alle Meere der Ra"zen Welt kontrolliert 

fig langts noch nicht einmal für Begleitschiffe 
VorläU" 

Genf.  4.  .Mär^i  

Marineniinistcr  Knox forderte am iVli t twoch 
vom Öcwill igung.^ausschuß des Senats dio 
Hereit .^i tel lunst  von zusätzl ich vier  Mill iarden 
Dollar  für  die USA-Marine.  Knox sagte:  
»Wir wollen eine Marine habeti .  die nicl i t  
nur zwei Ozeane bcherr .scht .  sondern die 
groß genu;^ is t .  al le  iMecre in der  ganzen 
Welt  zu kontroll ieren.« 

Wie weit  dieses bombastische r iot tenbau-
proKraiinn aber noch von der Wirklichkeit  
entfernt  is t .  und wie wenij ;  die l 'SA im­
stande sind,  dringendere Bediirfni .xsu über 
Marine durcli  Neubauten zu befriedigen,  be­
weisen die ständigen Debatten um den U-
r3oot-Krieü.  Gerade in ihren Beiiuihungen 
: ;ür  Bckäinpfuiis  der  anhaltenden IJ-üoot, t ie­
fahr sei len ."^ich die USA autjenblicklich den 
größten Anforderungen sei t  Pearl  Harbour 
gcKeniiher,  .scl ireibt  die USA-Zeitschrif t  
) 'Tinie»i  in ihrer  Auscfabc vom 1.  Februar.  
I>ic Antwort  auf dis  U-Bootproblem seien 
Cielei tsclüffc,  U-E^ooii ' i>;er  und Zerstörer .  Die 
Situation aber besunusrs in bezug auf Zer­
störer  sei  schlecli ter  denn je.  Wie wenig die 
USA in der  Lage sind,  die von Rooseveit  
prahlerisch in die Welt  hinausposaunten ge­
planten Produktionsziffern in die Wirklich­
keit  umzusetzen,  zeigen die weiteren AuvS-
f t ihrunsen der :>Tinic <:  Die . \ufstel lui ig dcü ^ 
neuen Programms sei  viel  zu spät  erfolgt ,  
. letzt  s tänden al le  Schiffsbauer einem Man­
gel  an wichtigsten Dingen siegenüber,  wie 
Teilci i  für  Danipfturi i inen und Diesehnoturen,  
clektroiechniscl ieni  Material ,  Sicherheitsven­
ti len usw. ^"crner koll idiere das Brennstoff-

probJem und di« Herstel lung von syntheti­
schein Gunnii i  mit  dem (jelei tschiffsprogranim. 
Qrundursaclie des Übels seien die Fehlbe-
rtchnungen m Washington.  Selbst  wönn 
V\ashington heute aufzuwachen beginne,  so 
sei  es  doch zu spät ,  al le  al ten Fehler  wieder 
gutzumachen.  

Die Sorge Englands und der USA über 
die Entwicklung des U-Boot-Krieges geht  
auch aus einem Kabolbericht  des Londoner 
»New York Times«-Korrespondenten hervor.  

Ohne grotles Aufheben aber unerbit t l ich,  
so liei l i t  es  in dem Bericht ,  werde der U-
Boot-Krieg von Deutsdiland fortgesetzt .  In­
folge der scharfen ZensurniaRnahmen der 
bri t ischen Admirali tät  würden zwar al le  
NacJir icl i ten über Schiffsversenkungeu ge­
heimgehalten.  führende Persönlichkeiten je­
doch wüBteii  genauestens,  daU die Scli iffs-
versenkunpien von ausschlaggebender Be-
dcutune fi lr  den Krieg sein könnten.  Der 
Wett lauf zwischen den Versenkungen und 
Neubauten sei  daher von größerer  Wichtig­
keit  als  al le  Erfolge oder Rückschläge an 
den Krönten.  

Nur ab und zu höre das bri t iscl ie  Volk i r­
gendeine dramatische Naclir icht  über eine 
Schlacht  im Atlantik.  So beispielsweise 
kürzl ich die Versenkung ^weitr  USA-Damp­
fer .  wobei  8.50 Menschen urns Leben kamen, 
während iedoch die Versenkungen von 
Transportdampfern meistens verschwiegen 
werden,  obgleich der dadurch bedingte Aus­
fal l  von Tanks,  Fhig^ceugen,  Kanonen.  Ben­
zin und Lebensmittel  einen direkten Einfluß 
auf den Krieg habe.  

Tschungkings hoffnungslose Lage 
Führende Politiker verließen das Lager Tschiangkaischeks — Waffenreserven 

gehen zu Ende 

Tokio, 4. März 
Au« China konunt die sejisationelle Nach­

richt, daß eine Gruppe bekannter führender 
Politiker und Fmanzleute das Tschungkmg-
Lager verließen imd sich der Nationalregle-
rung anschlössen. Die Hauptfiguren dieser 
Aktion sind W. W. Yen und Eugene Chen. 
Yen war verschiedentlich Premierminister 
gewesen und Chijiaa Bevollmächtigter für 
den Völkerbund. 

Eine lUassische Figur des von Wirren zer-
riP.iejirji Chüias ist Eugene Chen, der An­
führer der sogenannten Kanton-Diplomaten­
gruppe, ehemaliger chinesischer Außennrni-
ater und bekannt ala einer der klügsten chi­
nesischen Diplomaten. JahrzelintoJang war 
Chen britischer Staatsatigehörlger, der seine 
I^aufbahn als Rechtsanwalt begann und zu 
einer imgeheuer einflußreichen politischen 
Persönlichkeit aufstieg. I>ie »Peking-Ga­
zette«, die englisch beeinflußt war, wurde 
von Chen aufgekauft. Das war der Be­
ginn seiner erataunllchen politischen Er­
folgskarriere, in deren Verlauf er ver­
schiedentlich verhaftet und sogar einmal 
zum Tode verurteilt wurde, sich aber allen 
Schlingen immer wieder entwinden konnte. 
Unmittelbar vor Ausbruch des mandschu­
rischen Konfliktes kam er als Unterhändler 
nach Japan. Bei d'.esen Verhandlungen 
konnte jedoch kein zufriedenstellendes Er­
gebnis erreicht werden. Beim Au?bnich des 
Ostasienkrieges saß Chen a's einer der 
machtvollsten Politiker und Flran-gewaltl-
gen im Dienste Tschungkings in der briti­
schen Kolonie Hongkong. ^ 

Eugene Chens Abwendung vom Tschung-
king-Lager ist eines der beredtesten Zeichen 
der dort herrschenden miserablen Zustände 
und beweist, daß Tschi'ngk^ng tatsächlich 
mit letzten Krätien und auas'chtslos gegen 
eine Entwicklung kümpft. deren Ausgang 
bere'ts entschieden ist. 

Der Nachschub für Tschungking ist nur 
noch auf dem Luftwege möglich, nachdem 
die Burmastraße und andere Versorgungs-
wpge von den Japanern abgencbnltten wm*-

den. Der immer germger werdende USA-
Nachschub löste selbst in amtlichen 
Tschungking-Kreiscn Unzufriedenheit und 
Enttäuschung aus. Techungking verläßt sich 
immer mehr auf seine eigene Rüstungsindu­
strie, die allerdings sehr kleüi ist Infolge 
des Fehlens von Facharbeitern und Rohma­
terialien ist trotz größter Anstrengungen 
bisher keine Produktionssteigerung erreicht 
Worden. Wie es he'ßt, können hi den tschurig-
klngchinesischen Fabriken nur leichte Waf­
fen produziert werden. 

Tschungking wünscht Oberbeh*!!! über die 
USA-FIugverbände 

TschungkLng versucht jetzt im Rahznen von 
UntfM-hdndlungent die zur Zeit iu Washington 
durch Außenminister Soong und Frau 
Tschiangkalschek (jeführt werden, den ObcT-
betehl über die in China eingesetzte nord-
amorikanische Flu(|wafta unter seine Kon-
ti^llc zu bringen. Tschungkings Wunsch, die 
üSA'Luftwaffeneiuhelten unter seine Ver-
füfpingsgewalt zu nejimen, ist auf die Un­
tätigkeit der nordatnerikanischen Flieger den 
japanischen gegenüber, die sich seit einigen 
Zeit beobachten ließ, zurückzuführen. Mau 
hört jedoch, daß die Vereinigten Staaten die 
Forderungen Tschungkings zurückgewiesen 
haben, sodaß die Verhandlungen zu einem 
Stillstand kamen. 

Wie berichtet wird, beklage sich Tschung-
king darüber, daß die nordamerikanischen 
Freiwilligen seit ihrer im Monat Juli des 
vergangenen Jahres erfolgten Zusammen­
fassung zum USA-Luftverband, der nicht dem 
Kr%imaiido Tschungkings unterstollt wurde, 
nicht rtllein untätig gewesen seien, sondern 
dciß sie unabhängig vorgingen, ganzlich 
Tschungkings strategische Pläne und Bedürf­
nisse auRer acht ließen und nur zögernd den 
Kampf mit don iapanischen Fliegern aufneh­
men, die häufig die strategischen Stütz-
^punkte Tschunfdcing-Chinas bombardierten. 
Weiterhin heißt es, daß die Behörden und 
die Bevölkerung in Tschungking über die 
Extra Vakanz entiüstet seien, die die nord­
amerikanischen Flieder nn df»n Tau lerTten 

ten Flakffbteilung 77 einen von starken 
feindlichen Kräften verteidigten Ort in Brand 
und vernichtete die sowjetische Besatzung. 
Andere Batterien der gleichen Luftwaffon-
Flakabteilung zerschlugen südwestlich Isjura 
die Reste der 41. sowjetischen Oardeschüt-
zendlvision. Be'm Aufräumen des Kampffel-
des wurd«n 410 gefallene Bolsohewlsten ge­
funden, unter ihnen der Kommandeur der 
aufgeriebenen Division und 15 seiner Offi­
ziere. Die letzten Splitter der feindlichen 
Emheit, darunter fünf Offiziere, gerieten 
in Gefangenschaft. 

Von Tioffliegom verfolgt 
Bombontragende Verbände der Luftwaffe 

waren trotz des ungünstigen Flugwetters 
gegen feüidliche Truppen, Versorgungs-
stützpimkto und Nachschubbahnon tm Raum 
südöstlich Charkow eingesetzt. Weitere 
Kampffliegorstaffeln bombardierten airf 
Grund von Meldungen ungarischer Aufklä­
rer die Bahnstrecke bei Kupjansk und zer­
trümmerten mehrere Züge. In der Nähe der 
Front zerstörten Kampf- und Sturzkampf­
flugzeuge mehrere vom Feind stark belegt«, 
Ortschaften. Die aus ihren zerstörten Quar­
tieren flüchtenden Bolschowisten ^vllrden von 
Tieffliegern verfolgt. 

Nordwestlich von Kursk wurde ein Vor­
stoß von etwa 70 Sowjetpanzem zum Stehen 
gebracht und abgeriegelt. 

Das Fanzersterbeu nni Orcl 
Im Raum von Orel ging das Panzeröter-

ben beim Feind welter. Am 1. März verlo­
ren hier die Bolschewisten 38 und am 2. 
März im Süden 4, im Norden 18 und am 
März wiederum 16 Panzer. Zu diesen iji den 
letzten drei Tagen vernichteten 76 Sowjet­
panzem treten noch 15 durch Fliegerbom­
ben oder ArttUeriebeschuß schwer beschä­
digte Panzerkampfwagen hinzu. Dadurch 
erhöht sich die Zphl der vernichteten feind-
licheji Panzer in diesem Kampfraum seit 
Beginn der Kämpfe Anfang Februar au*" 
über 350. Die schwersten Auafälle hatte der 
Feind bei eeinen vargeblichen Durchbrucbs-
versuohen am 2, März nördlich Orel. Außc 
den 18 vernichteten und vier beschädlgton 
Panzern verlor er dabei zahlreiche schwere 
Waffen, darunter 22 Salvengef Chützo sowie 
über 2500 Tote. 

An der Front südlich deji Umen-Secs ent­
wickelten sich am 3. März nur noch örtliche 
Kämpfe, bei denen am Lowat fünf feindliche 
Panzer abgeschossen wurden. Spähtrupps 
brachten zahlreiche vom Feind im Kampr-
gelände zurückgelassene Waffen ein und 
stellten im Vorfeld die Zahl der gefallenen 
Bolschewisten fest. Er ergab sich, daß den 
Feind seine gescheiterten viertägigen Durch­
bruchs versuche in Richtung auf Cholm ina­
gesamt 4500 Tote, 1600 Gefangene und über 
50 Pan7er gekostet haben. 

17 Waggons mit Mtinitlan explodiert 
Seit zwei Tagen l^t an der Nordfront die 

Heeresartillerie wieder rege tätig. Sic be­
schoß außer Kasernen und Munitionsfabri­
ken in Kronstadt vor allem den feindllchnn 
Eisenbahnverkehr im Bereich von Schlüssel-
bürg und die dortige Eisenbahnbrücke. Sie 
traf dabei einen Munitionszug mit 47 Wa­
gen, dessen Hlxplosion zugleich die Bahn­
strecke in großem Umkreis zer.'rtörte. 

Fliegende Verbände der Luftwaffe bom­
bardierten Im Norden der Ostfront feindliche 
Kolonnen und die Anlagen wichtiger Vec-
sorgungsbahnhöfe. An der Eismeerfronf 
standen zwei Bahnhöfe westlich der Kan-
dalakscha-Bucht im Mittelpunkt dei* Stuk»-
angriffe. Die Schienenstränge der Bahnlinie 
wurden an verschiedenen Stellen aufgeris­
sen und der Brückenkopf einer großen El-
senbahnbrücke sowie mehrere T^komotiven 
durch Volltreffer zerstört. 

25 Jahre Ufa 
Berlin,  4.  Mär/ .  

AnläÜlich des 25-Jahres-Jubiläums der lh; i  
hiel t  Reich.smhilKter Dr,  Goebbefs vor Füh­
rung und Gefolt^scl iaft  der  Ufa am Donners­
tag im Ufa-Palast  am Zoo eine Anspracht  
in der  er  seinen Dank und seine besondere 
Anerkennung al l  denen zum Ausdruck brachte,  
die in diesem Viertel jahrhundert  ihre wirt­
schaft l iche,  teclui ische.  organisatorische und 
künstlerische Kraft  zur Verfl igimg gestel l t  
i iahen,  um die Ufa,  die größte und repräsen­
tat ivste deutsche Fil tnfirma,  zu dem heutigen 
Weltunternehmen zu entwickeln und sie zn 
einem unter  al len Kulturvölkern anerkenn 
ten Begriff  deutscher l .elst i inKsfühiRkeit  
machen.  

ff-Standarte „Theodor Elcke".  Der Führer 
verlieh in Würdigung der hohen und ein­
maligen Verdienste des vor dem Feind ge­
fallenen Eichenldubträgers ^^Obergruppen-
führerü und General« der Waffen-ff Theodor 
Eicke der dritten, Standarte der ff-Panzer-
grenadierdivision „Totenkopf" den Natnon 
(Theodor Eicke" 

I tal ien gedachte des Herzogs von Aosta.  
Der lahrest i ' ig  des  Ablebens des Herzog"» 
von Aosta.  der  vor einem Jahr in enij l ischir  
KriefTSgefanpenschaft  in Nairobi  (Ostafrika) 
s tarb,  wurde in ganz Ital ien feierl ich be-
gnngen.  

Hfuck nnd Verlas Marburce» Verlaes. und Druckerei-
Oes mbH - VerFaBsleltuiiR flKon nanmcai tner; 
Hntiniscitfitt'clUT' Anton rit'f».cliacL all^ 'n Matbii" 

a d Hrnu BndcasW *• 

Zlir ZeM für AnzeiRen die Prei*l|«tf Ni / wuin i luH 
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Uocüefi Aksliim 

Die operativen Pläne der Sowjets — Vergeblicher Versuch, die 
aus den Angeln zu heben 

deutsche Front vor Moskau 

Im Raum von Isium 
Der Raum zwischen Donez und Dnjepr 

war seit urdenküchen Zeiten eine Steppe. 
Die spärlichen Niederschläge gestatteten 
einen Baumwuchs nur an den Ufern der sich 

i an der Sohle von tiefen Felsschluchten hin­
schlängelnden Flüsse. Im übrigen war die 

Oretl, 4. MMrz 
Da® Ringen um da* Schicksal unseres Vol. 

kea hat im Daten nie den Charakter dea Be-
wegiingskriegca verloren. Auch an den Stel­
len, da ganz« Armeen nun schon im zweiten 
JaJire den einmal gewonnenen Raum vertei­
digen, auch da, wo durch Monate ein stiller 
Stellungskrieg geführt worden ist, lag über 
jedem Kriegatag wenigstens die Hoffnung 
künftiger Bewegung. Die Stärke des Gegners 
und die Welte dee Raumea erzwangen ope­
rative Planungen, die für solche Zelträume 
und für Armeen Ausharren vorschreiben. 
Doch wie im Graben-Kämpfer die Sehnsuöht 
nach Angriff und Bewegung wach geblieben 
ist, ao hat die große Planung nie aufgehört, 
die nur in der Bewegung mögliche Vernich­
tung der feindlichen Armee zu.erstreben. 
Wenn dieser Winter nun wiederum bu gro­
ßen Bewegupgsachlachten geführt hat, ao 
Jlegt die entscheidende Bedeutung nicht Im 
Raumverluat. Um Erschöpfung und Vernich­
tung de« Gregnera wird gerungen, gleichviel 
in welchem Raum, ob in Abwehr oder Ge­
genstoß. 
Drei — Eckpfeiler der dentachen Mittelfront 

Die Fronten um die Armee in Drei haben 
fleh Im weaentlichen nach dem ersten Win­
ter im Daten herauagebUdet, um als Eckpfei­
ler kommenden Anstürmen zu trotzen. Aus 
dem Rüatungs- und Men.«»chenzentrum von 
Moskau »ind aeltdem zweimal — Im Früh­
jahr und im Sommer 1942 — große opera­
tive Anläufe dea Peindea gegen dieaen Eck­
pfeiler der deutschen Mitte unternommen 
worden. In gewaltigen Abwehrschlachten 
wurden dem Gegner achwere Verluste an 
Material und Menschen zugefügt. Er brachte 
dieae Opfer aelnem operativen Traum, in die 
Tiefe der deutschen Mitte eüizudringen, dort 
Anschluß an die Banden zu finden und die 
deutsche Front vor Moekau aua den Angeln 
mi heben. 

Unerschüttert... 
Nun apricht der Wehrmachtbericht wie­

der von Abwehrkämpfen im Räume südlich 
und nördlich Drei, nachdem die Räumung 
von Charkow und die Kämpfe nördlich Kurak 
vorausgegangen sind. Gegen die Fronten von 
Drei schäumt wieder die Angriffslust des 
zahlenmäßig und an Materialmenge überle­
genen Gegners. Die ersten drei Wochen de» 
Ringens lassen sich jetzt Überblicken. Bei 
dem Schwanken des Kampfes Ist heute noch 
kein abschließende« Wort zu sagen. Ja, der 
Höhepunkt der Kämpfe l«t wohl noch nicht 
erreicht, und doch läßt sich ein stolzes Zwi­
schenergebnis melden; Der Eckpfeiler Drei 
ist nicht erschüttert. 
Der kürzeste Weg Moakau-Kurak-Oharicow 
bleibt unterbunden 

Die besondere Bedeutung der Uber Drei 
vorgeschobenen deutschen Stellungen liegt 
darin, daß der kürzeste Weg von Moskau In 
den Raum von Charkow unterbunden Ist Die 
Eisenbahn, in den Schlammperioden die ein­
zige Nachschubader von Moekau nach Kursk 
und Charkow, steht dem Feinde nicht zur 
Verfügung. — Der Eckpfeiler Orel ist noch 
imerschüttert. — E« ist wahrhaftig ein stol-
ze.1 Wort, werm man darauf blickt, was an 
Leistung, Opfer und Entbehrung der deut­
sche Soldat vollbrachte. Gegen Schneesturm, 
Panzer und Massensturm schreiben die Vie­
len mit ihrem Blut die Taten in die Ge­
schichte dieses Krieges. Die Vielen, die von 
den einzelnen Tapferen immer wieder «um 
Ausharren und zum Gegenangriff mitge* 
rissen werden. 

Südlich und nördUcli Orel 
Südlich Orel: Unter Schneelöchem hausten 

durch Tage und Tage unsere Soldaten. Der 
Schneesturm hat alle Wege zugeschüttet. 
Artillerie und schwere Waffen sind unbe­
weglich, der Nachschub ist allein auf Schlit­

ten angewiesen, Pferde versinken in den 
Schneewehen bis ?:um Hals im grausamen 
treibenden Weiß. In der weißen Fläche ste­
hen die deutschen Soldaten hinter kleinen 
Schneeraauem und schießen und wissen 
nicht mehr, was Schlaf ist und Wärme und 
Geborgerüieit. Nach erschöpfenden Wochcn 
dea Kampfes, nach Märschen durch den 
Schneesturm der Nächte, nach Abwehr nach 
allen Selten gehen darm unsere Soldaten zum 
Gegenangriff über und werfen den Feind. 
Eine neue Hauptkampflinie wird au.«5gcbaut, 
Pferde und Mannschaften zerren die Ge­
schütze meterweise durch den Schnee In die 
Feuerstellungen. Vom 4. bia zum 20. Februar 
konnten über 20 000 Feindtote vor eigenen 
Linien gezählt werden, 68 Panzer, Hunderte 
von leichten und schweren Maschinengeweh­
ren, Granatwerfern, Maschinenpistolen und 
Infanteriewaffen. 

Nördlich Orel: Im Verlaufe einer Angriffs­

handlung werden auf schmalem Räume 43 
Panzer des Feindes vernichtet. An einem 
Tage 35 Feindflieger abgepchoasen. Trotzdem 
gelingt dem Gegner nur ein geringfügiger 
Einbruch, den es zunächst abzuriegeln ge­
lingt. 

Haltung und Kraft 
Wir wollen nicht zu viel Zahlen bringen, 

auch wenn sie tröstlich klingen. Der Krieg 
im Osten scheint ins Maßlose gerückt. Die 
juiigen Offiziere, die altbewährten Unterfüh­
rer, die Unerschütterlichen wissen, daß sie 
Haltung und Kraft über sich hinaus für ihre 
Kameraden besitzen müssen. Und die Ka­
meradschaft ist stärker und fester als das 
Maßlose. Ein tiefer Emst liegt Über der 
Front, eine wissende Entschlossenheit. Auf 
ihr gründet sich der Eckpfeüer Orel. Der 
Kampf aber geht weiter. 
Krieg.*»bericht€r Dr. Helmut v Kügelgen, PK 
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„Sie kommenl" ^f-PK-Krieasberlchter Büschel (Sch) 

Dieser Alarmrtif geht durch den ganzen Frontabschnitt, und Im Sturmlauf edlt jeder 
auf seinen Posten. Eben springt der letzte Mann der MG-Bedienung in das Erdloch 
und wenige Sekunden später empfängt ein vernichtender Feuerhagel die angreifenden 

Bolschewlstea 

Grenadiere und Stukaflieger 
Die große Kameradschalt In der Abwehrschlacht — Ein Stück aus den schweren Kämpfen 

südlich des Ladoga-Sees 

In neuer Heftigkeit toben die Kämpfe süd­
lich des Ladogasees. Schon über 14 Tage 
liegen die Grenadiere draußen bei Tag und 
Nacht im Schnee. Eine Welle sowjetischer 
Infanterie nach der anderen rast gegen ihre 
Linde heran, und wenn sie von dem Abwehr­
feuer aufgerieben und verschluckt sind, wor­
den neue vorgejagt. Jedes ^ Mittel ist der 
barbarischen Führung auf der Feindseite 
recht, um Zaudernde und Zögernde vor­
wärts zu zwingen. Vor die Hauptkampflinie 
vorgeschobene Posten beobachteten, wie drü­
ben irgendwelche Gestalten aus Panzern 
herausgestiegen und mit Knüppeln auf die 
Infanterie einschlugen. Nagaika und Pistole 
und, wo diese nicht helfen, sogar Maschinen­
gewehre gegen die eigenen Leute, das sind 
nur zu häufig das letzte Aushilfsmittel rück­
sichtsloser Gewalt auf der Feindseite. Der 
Infanteriesturm allein wäre nicht schlimm, 

grauer und roter Sprengwolken, Die feind­
liche Flak spedt heraus, was sie kann. Durch 
die Maschine läuft ein Zittern, der Motor 
setzt aus —, er ist völlig zerschossenN Die 
halbe Luftschraube fehlt, und in der luiken 
Tragfläche klaffen zwei große Löcher. 

Herunlerl denkt der Leutnant. Aber wohin? 
Unter ihm liegen die Bolschewisten, und 
sonst gibt es nur Wald, Jedoch lieber zer 
schellen, als den Mordkanaillen in die Hand 
fallen! 

Er drosselt den Motor gänzlich und hält 
stur Kurs auf den Waldrand, die Scheiben 
vor seinem Sitz sind von auslaufendem Öl 
verklebt und verschmiert, jede Sicht ist ihm 
genommen. Es gelingt ihm noch, das Dach 
abzuwerfen, und die Maschine im Gleitflug 
in den Wald zu zwingen. Dann splittert und 
kracht es um ihn. Mit einer Kraft von 160 
Stundenkilometern rast das Flugzeug in den 

zu sehr fühlen sich die Grenadiere dem so- Hochwald hinein und wirft, einem wütenden 
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wjetischen Infanteristen überlegen. Aber sie 
setzen von drüben auch Panzer in starker 
Ajizahl ein, und dazu noch die Artillerie-
massierung, 

Der Waldrand, den die Grenadiere besetzt 
halten, ist zerpflückt und zerzaust, weit 
mehr Stämme liegen zersplittert und zer­
brochen am Boden als noch aufrecht stehen. 
,ünd immer mehr Eisen schleudert der Feind 
in den Wald. Die Grenadiere kauern in den 
Granattrichtem und hinter Baumstümpfen, In 
der gefrorenen Erde hält es schwer, sich ein 
Deckungsloch zu graben. 

Da, jubelnd stößt einer den Nebenmann 
„Mensch, — StukasI" Eine Welle der 

Freude und der Zuversicht läuft durch die 
Front des Bataillons. Die Stukas sind da, die 
Kameraden in der Luft kommen. Ehitzende 
von Köpfen drehen sich nach oben und ver­
folgen den Anflug und den Angriff. Kevine 
schönere ,Musik gibt es für sie als das Sin­
gen der Motoren hoch über ihnen. Fühlen 
die Flieger das ihnen entgegengebrachte 
gläubige Vertrauen, spüren sie den freudigen 
Dank der Männer dort unten in den Granat­
trichtem? Weiß wiederum der Infanterist um 
die Gedanken der Flieger, die stets bei der 
Infanterie und ihrem schweren Abwehrkampf 
weilen? Und wein auch der Infanterist um 
das bittere Gefühl der Ohnmacht, das den 
Flieger überfällt, wenn die Wetterlage durch 
ihre Ungunst sein Starten verhindert? 

Jetzt aber sind sie über dem Feind» 
Die rechte Maschine neben der des Kom­

mandeurs steuert ein Leutnant mit seinem 
Bordfunker, einem Unteroffizier. Sie flog 198 
Einsätze, eine Zahl, hinter der sich so viel 
gemeinsam überstandenn Gefahren und Erleb­
nisse verbergen, daß sie die beiden Flieger 
zu engsten Kameraden und Freunden werden 
Heß. Nun setzen sie zu ihrem 199. Einsatz an. 

Wie durch ©inen bösen Zauber beschwo-
Ktru: Archiv [ teo, steht schlagartig der Himmel voller 

Riesen gleich, die Stämme um sich herum 
nieder, eine breite Lichtung hinter sich las­
send. Mit einem Krach endet die wilde Fahrt. 
Dem Flugzeugführer schwinden die Sinne, 
und als er wieder zu Bewußtsein kommt, 
firidet er sirh mitten in tinem Häufen suf 
getürmten Metalles liegen —, das waren die 
Trümmer seines einst so stolzen Vogels 

Wo ist der Kamerad, der Freund? Dieser 
erste Gedanke läßt ihn herumfahren —, der 
Bordfunker fehlt! Ein warnendes Zischen läßt 
den Leutnant ganz wach werden: Richtig, er 
liegt ja mitten im Kampfgelände, überall kann 
der Feind schon sein, und die Schüsse gelten 
wohl ihm? 

Er rafft sich auf und läuft weiter in den 
Wald. Aber die Grenadiere kommen ihm 
schon entgegen, unter ihnen befindet sich 
auch der Regimentskommandeur. Sie schreien 
ihm ihre Preude über seine Rettung ins Ge­
sicht, schütteln seine Hände. Sie wollen 
helfen, wo sie nur können, und schleppen 
das Beste, was sie haben, herbei, damit er 
sich nur stärken und laben kann. 

Wo aber ist der Freund? Die Grenadiere 
berichten, daß der Unteroffizner sich durch 
Fallschirmabsprung aus der stürzenden Ma­
schine habe retten wollen. Der Fallschirm 
trieb ihn jedoch in die Nähe der Bolsche­
wisten. Wahrscheinlich war er auch verwun­
det, so daß er hilflos vor den Gewehren des 
Feindes dalag. ,,Den Kameraden hauen wir 
heraus!" rief ein Feldwebel, und ohne einen 
besonderen Befehl abzuwarten, bildete sich 
ein freiwilliger Stoßtrupp, der den Hilflosen 
bergen wollte. Von der anderen Seite aber 
setzte sich ein feindlicher Trupp mit dem­
selben Ziel in Bewegung, und nun entspann 
*ich ein wildes Feuergefecht. 

„Verflurhtl" schimpfte der Feldwebel, die 
Grenadiere hatten in der Eile z\i wenig Mu-
niti-on an sich gerafft, und nun hatten sie 
sich verschossen. Sie laufen zurück, greifen 
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weite, sich von Nordosten nach Südwesten 
sanft senkende Ebene von wilden Gräsern 
bewachsen, — ein beliebter Lebensraum für 
die Nomadenvölker, deren Vieh eine fette 
Weide vorfand. Skythen und Sarmaten, Cha-
saren und Petschenegen, Polowzen und Ta­
taren . . . wer zählt die vielen Völker, dia 
durch die südrussischen Steppen zogen und 
sich aus dem Plündern friedlicher Bauern 
ihren Haupt- oder doch Nebenerwerb mach­
ten. DdS Herz dieser ganzen Landschaft ist 
der Raum um die Stadt Isjum. 

Im 16. Jahrhundert von den Zaren als 
Stützpunkt beim Vordringen gegen da* 
„Wilde Feld" erbaut, war Isjxmi bis vor kur­
zem ein kaum weiter bekaimtes stilles Pro-
vlnzistädtchen. Einige Kohlengruben, mehrer« 
Mühlen, eine kleine Maschinenfabrik und 
was dazu gehört. Auch der Bahnknotenpunkl 
Losowaja war nur in Fachkreisen bekarmt, 
zählte doch die Stadt Losowaja im Jahre 193fl 
kaum 5000 Einwohner. Nur die im Wehr­
machtbericht vom 28. Februar genannte Stadt 
Kramatorskaja besaß vor diesem Kriege ein« 
gewisse Bedeutung. Aber ihre großen Ma­
schinenfabriken, die über 30 000 Arbeiter be­
schäftigten, ihre Kokereien, Zement- und 
Asbestwerke sind längst geräumt, zerschla­
gen oder liegen still. 

Wenn die Bolschewisten jetzt zum zweiten 
Male den Raum von Isjum anrennen, so muß 
es um diese Stadt eine ganz besondere Be­
wandtnis haben. Das erste Mal war e« im 
Mai vergangenen Jahres, als die Heerscharen 
Timoschenkos in den Raum südlich Charkow 
vorstießen und eine tiefe Ausbuchtung um 
Isjum bildeten. Schon glaubten die Bolsche­
wisten, einen entscheidenden Sieg errungen 
zu haben, schon frohlockten die Machthaber 
im Kreml, und schon kündete Timoschenko 
in einem Tagesbefehl den Beginn elncw um­
fassenden, der „letzten" Offensive gegen 
die deutsche Front an. Aber alle diese Hoff­
nungen erwiesen »ich als trügerisch, die 
Siegesbotschaften als verfrüht. Die Bolsche­
wisten, die die deutsche Front im Donez-
Becken lunfassen und vernichten wollten, 
wurden im Laufe der Kesselschlacht südlich 
Charkow selbst umfaßt und vernichtet. 

Auch diesmal glaubten die Bolschewisten 
die in elastischer Kampfführung sich bewe­
gende deutsche Abwehrfront durchbrochen 
zu haben. Die deutsche Front hielt aber an 
dem von d<er Führung vorbestimmten Plätzen 
eisern stand. Der Gegner wurde um keinen 
Schritt weiter vorgelassen, als es den Plänen 
der operativen Fühmng entsprach. Und als 
die Bolschewisten In die Falle gelangt waren, 
wurde sie geschlossen. 

Die Lehre, daß die Wiederholung eines 
Experiments unter gleichen Vorbedingungen 
die gleichen Ergebnisse zeitigen muß, hat 
sich auch in diesem Falle als zutreffend er­
wiesen ... V. Ph. 
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nach vollen Gurten und nach Patronen, 
springen wieder vor und erreichen auch den 
verwundeten Bordfunker. 

Es sollte den Grenadieren jedoch nicht 
vergönnt sein, dem Schicksal ein Opfer abzu­
trotzen. Ein wütendos Feuer verfolgte sie, 
und den Unteroffizier traf auf dem Rück­
transport die todbringende Kugel, mit ihm 
fielen zwei Kameraden von den Grenadieren, 
die ihre Treue mit der Hingabe ihres Lebens 
krönten, zwei andere wurden verwundet. 

Als der selbstlose Einsatz der Grenadiere 
bei dem tapferen Versuch, den Kameraden 
zu reiten, bei dqr Stuka-Einheit, der die bei­
den Flieger angehörten, bekannt wurde, such­
ten die Flieger nach einem Ausdruck des 
Dankes. Alles, was sie nur auftreiben konn­
ten von jenen Gütern, die der Soldat schätzt, 
aber vorna in der Stellung nicht hat, trugen 
sie zusammen, Sie verzichteten auf ihre 
Start- und Bordverpflegung, sie sammelten 
ihre Vorräte an Kantinenwaren, Likörea 
Zigaretten, Keks und Konservenbüchsen, 
Kämme, Briefpapier, Seife und Tabakpfeifen, 
gaben sie hin, xmd dazu noch die Dinge, die 
die Angehörigen sich für sie abgespart hat­
ten. Das fliegende und bodenständige Per­
sonal wetteiferte mit ihren Gaben, dann be­
luden sie einen Lastkraftwagen und fuhren 
ihn nach vome zu der Infanterie — zu den 
Grenadieren. 

Kriegsberichter Erwin Scharfenorth, PK 
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Votk und JiutUu 
Naturwissenschah und Welt-

anschauunj^ 
^ In  pinrm fesselnden Vortnij ; .  den er  in drr  

VolkshilduntissiHtfe Abrhurj j  und im Dfii t-
Sihcn V(tJkshi!t! i tn; ;swerk (( ira/er  Volkshil-
di inKssihiie)  l i iel l ,  ginp F^rofeR!vnr Ür RlihI  
K.ir lsrul ic den Zus. 'unnu-nliMtißen von »Na 
t i i rwisaenviMqft  nml W'eltanschauunK« nach.  
[) i< f i t ientl i i l ic  N;i lurv\issenscliaft  is t .  wie er  
«usfi i l i r te ,  kai i tn vierhundert  jähre al t  und 
weist  duri l iai is  curopSisiht 's  ( ieprüge luf  

al tfn Völker sind i ihcr  reine Naturheob-
achfi in;^ '  kaum li inntispekoinnien.  nur die al­
ten r inrcl iet i  hnhrn auch hier  schon Tiroi^es 
geleistet  und die f irundlapiei i  geschaffen,  auf 
denen die neu/-ei t l iche NaturwisRenscIiaff  
dann aufhauen konnte.  

fJ ie  Zeit  der  Völkerwanderunj;  unf die 
kirrhi iche W't l lanschauun^f des Mittelal ters  
waren nalurwisscnscliaft l ichen l 'nrschiuigen 
nii l i l  ^i lnsi in.  Frst  mit  Kolumbus hcfjann 
dann d. is  Zeitai ler  der  I 'nldeckungen,  Män­
ner wie Kopcrnikiis .  Oali lei ,  Kepler  und an­
dere wirkten halinbrechend.  Nun erst  t ie-
pann dii .  W^issenschafl  mit  t lem Wo'ier  
und ^\V»7u /u brscl iäfl i{?en und kam zu den 
f ' rcebii isscn i l ie  unser ßjanzes heuttcres Le­
hen sfi  f j rund'rcei id beeinfhiRicn.  Trei l ich.  
sn betonte der Vortraj^eiide gleich zu Hc 
pinn seiner Ausfi i l i rnntiei i .  I iabon <lie Nati ir-
fnrsi 'hrr  i i icl i l  c lwa pcfnrsc ht .  um die f ' i r-
t ' rbni 'so i l i rer  Arbeit  praktischen Zwecken 
nut/b,u '  /II  niacl ien,  l ie  woll ten lediplK Ii  d ie 
innerrn / i isnnifueti l iänire der  l '>schoiniinpen 
in drr  Natur ert ir i i t iden.  Die* Atifdeckunp; 
diesrt  i i inei-n Zusammenhänge pestat tetf  
uri '^  aber dann,  die l 'nrschuncscrRebnisse 
techn srh ai is / i iwcrtcn.  

Deutsche Medaillenkunst 
Kaiti  St iefkind Her hi ldfndrn Kunst« — Das Goheimnis d<*r großen M^ail lfure 

'4 Erfolgeicher Linzer Kompftnlrt. In ei­
nem Musik Wctibevserb wurde dem 1.in/er  
r iani^^ 'ci i  und Ivunnnii is len l)r ,  Rdbert  f l lä-
sei  für  ein Con/erto ^jrosso der erste l ' reis  
\on l '***) l t ' '1  / i t"r l ;Hiint ,  Auch eine ietzt  in 
Meinii iyen.  \ \n der Komponist  als  Korrepe­
t i tor  am I audcstheali  r  täl i j :  is t .  i i rauffie-
fuf .r tc  rdln Sdtiale verriet  die s tarke Heßa-
buii^ des Kiunponislen.  

Es ist  sel tscim, dnB das kleine V\ 'r jk der 
bi ldenden Kunst ,  r i r js  |pder Menfirh In »rl i i '^r  
I r tsrhr  t ir ic | t .  dir  Miin/c,  v(m ims al l /u seht  
vnkannt und verfjrsson wird,  als  Knnst-
bcqidf uns völl i j i  enlldl lci i  ui»d kaum mrhr 
/ .ur |<»nqlirh is t .  Wer kümmoit  s ich außrr  den 
Dirpktoren der Mün/kabinetto und r iniqon 
wpniqen Sctminlern und Liebhabern,  heojtp 
schon noch um Mrdail lon? 

Diesp ( lerinfjsrhHtzunfj  hat  die Modail le  in 
keiner VVoise vprdient .  Man darf  dip Kunst  
nicht  mit  drm MpteimaR, sondern mit  dnm 
Hprzpn messen. liinP Plast ik is t  niemals des­
halb nutp KunHt,  weil  s ie  qroR ist ,  nHn — 
PIHP kleine Medail le  ki inn qtöf^prr  und bes­
sern Kunst  »ein nis  ei i iP meterhfihe Statue,  
In diesem Sinnp fdr die dputsrhp M'*dail len-
kunst  ein qutrs  Wort  ein/ulpqpn,  war die 
Absieht  und Aufgabe dnr Worte,  die der 
Bildhauer Eduard Manls 'h-Conci^e,  der  

Schöpfer der C' inelhn-Mrdai ' le ,  dos Verwun­
deten-Abypichm« und vieler  nndprer Medail­
len bft j  e inem Empfanq der KuMurprt>sse 
sprach.  

Wir müwM»n wi zunächst  pinmal wiedpr 
lernen,  die Mrdail lp r irht iq 7u sehen und 
kiinst lerisrh voll  zu bewerten T^abpi is t  /u  
unlersrbpidpn zwischen drr  Ntrdail lp und 
dpr Plakette.  Die Mpdail le  Ist  immer rund 
und kann sowohl pinseit iq,  wie auch dopprl-
spit ici  rpüefqpformt sein Sie Ist  wip e!ne 
Riindplasl ik,  die in drr  Mitte di irchnpsänt  IhI .  
Dift  Medail le  unterl ipqt  hrsl iTTUTi! ' 'n  He-
•^pt/ .pn drr  Pptsppktivr ,  auch bri  ihr  is t  drr  
qoldenP Schri t t  nnhrHinr | t  r rforderl ich auch 
ihr  qibt  nicht  al lein dip knM«;tlpt  Isrhr  (dpp,  
sondern auch die mristerl jchr Ausfühtunq 
allfw da», was ram wahren Kiinstwprk qe-
hflr t .  

Wpnn diP M*»dail lp piTiwn hobpn Rand hat ,  
wird sie als  Mpd.i l l l rkn amrsprorhen Hnter 
Plakrt ten veistehen wir  Reliefs ,  dl<» mit  
r . fvhrauchsqeqpnslauden in Znsammpnhann 
stphen, rMer selbst als riebraiichvTPfjpn-
ständ« benutzt  wprden,  hier  also amrstpckt  
werden,  Auch Rrlipfs,  dip nirht  rund sind,  
wrrdrn als  Pltkrt t» annr^prof hrp ülnr 
' ;nlbsf  verständüchp AiisO'difnp biM^n dir  
Orden und HbrenTeichen,  die durrh ihren 

» Malerische Umgebung Graz 
Aufwtellung K. Matraj i  in d«r BuchhAndhinff  Klenrelch 

« 

hohen sy mbulh-if  tcn Sinn und dir  beste 
künstlerische Ausführung niemdls r twa al« 
Plakette he/ .r ichnrt  weiden können 

Die deutsche Mrdail lenkunst  kann sich 
aul  hoste Tradit ion berufen.  Schon im 12.  
und i : j .  Jafubundert  konnte sich die Medail le  
einer hohrri  Weitschat/unq erfreuen Auch in 
frührren .Jahrhunderten galt  die Medail le  
f>dpr das Mrclai l lon als  qrof^e Koslbaikeit  — 
findet  man PS doch schon in fr i lhesten Zeilen 
oft  a ls  l iebe Cirabbeiaabe.  Das M. und 15.  
Jahrhundrrt  hat  die Medail le  dann qanz be­
sonders gepfipqt  und sie zu hoher Blüte qe-
biacht ,  so dafi  s ie  zei twefspi  unter  den hil-
drnden Künsten dir  erstr  Stel le  einnahm Dir 
höcfiste Bli i tp der  Medall lenkunst  brachte 

die i tal irniscbe Renaissance,  die dir  gesamte 
Medail lrnkunst  nachhalt ig her. influBt hat .  
Auch die deutsche Medail lenkunst  hat  diese 
f iemden Einflüsse aufgenommen und so in 
s ich verarbeitet ,  daß sie ihren oiqenrn Weg 
unbeirr t  gegangen ist  und ein« so eigen­
starke Kunst  entwickelt  hat ,  daß heute die 
dputfche Medail lrnkunst  wieder viele andere 
Länder befnichlr l .  

ffeute ist  i inscrp Mrdail lenkijnst ,  obwohl 
sip arg vpikannt wird,  dennoch einmalig und 
außerordentl ich lebeiidig.  Selten hat  eine 
Zeil  soviele Medail lon hervoigehracht  wie 
die hputige.  Als Orden,  Verdlenstabzeichen,  
Tipdenk münzen oder Aiiszetchnunqen ver­
wenden wir  hrute Medail len,  wo in fr i lhrren 
Zri lrn viel leicht  ein Buch oder ein sonstiges 
Oscfienk übei  reicht  worden wäre.  Kein 
Mensfh wird bestrei ten,  daß di« Gedenk-
münze hier  nati ir l i rh eine weit  r ichtigere 
Aufgabe erfüll t ,  weil  s ie  ein wirklich den 
Beschenkirn rhieudes und bleibendes Orin-
nprunqsstüf k bedeutet .  Auch in der  Meda.i l le  
l iegt  r in Aiisdiurk unserer  Zeil  und deshalb 
ist  <;ie mit  vollem Recht die vollwert ige 
Schwester  der anderen bildenden Künste.  

A. M. 

dr. w. Graz, 4. März 
MAierau.Sfp .n i#t  t» pej^ebcn,  aolbat  in 

Win. ' t iPrMPch HO viel  erachaulcin I-Hiui ,  wie es 
die Uinpebiinf;  der  .stelr iachei» '  lauliauptatadL 
<ira,7,  i .s l ,  i ipi ir .  Ja  i iheirasul ' .ei iUe Flcixe auf-
7:uflpcl- ;r t i .  Und uii tupr Wieder bcwci.st  es  .><ich,  
daR die Lieblichkeit  unaerea I^andes,  die süd­
l icheren (Jefl lf le ,  die .sich vom (^razcr Bocken 
miirahwärt .s  pcneii  da.s  nnteiote ' r i .scho Hü-
jrel land erstre(  ki  l l .  heinr .schen Kiinallern 
TnAchti^e InipulHe geworden ." 'nd.  Dem juii-
ppji  AtHler K. Malra.^,  der  sc ne Wiener Hei-
ma.t  mit  (Iraz als  stf t iul iß 'eni  Wohnsitz ver-
tauntht  h«t .  if5t  r -? .  ß-ehinRcn,  in einer Reihe 
von rt i ' f i / .  und par dem farbl 'ci ien I«]indnick 
ent .spniMppiion ölh. ldern i in 'er  dem Titel  
>MflIcr 'scl ie  T'ni j iebnngr Graz« verschwle-
penr.  ja  mitunter  perad^zu unscheinbare 
^^ ' inkel  unseres I leimatiRndes mit  .s icherem 
kiln. 'ct teri '^cheni  f^l lck i .u erfai isen und in ein 
in Vrrte ' i imp: von farbiRCin I>'oht  und Schat­
ten r! : : rnart  ip^-an"prechen' 'es  Gewand zu 
kleif len 

Dip neun als  kleine Kollektivschau fi t7.e\g-
ten (!PI I IH . I(1P smd geg^enwkrtip In der  Riich-
handluri ir  Kienreich ui  Graz,  Sackfl traRe,  zu 
sehen und ki ' inden in ihren vielfäl t ip 'en Stim-
niunRcn der bpii i i iHChen Landschaft  in kröf-
t iß-sHttpf.  oft  ßewlttr i)? umwölk'er  Tönung 
vom f' i  r i f i ihl i)ng.svprmöffen und der maierl-

FLUCH r IN ME LOQ  ̂
R o m a n  v o n  B e r t  O e h l m a n n  
Alk rOfihie vorbehalten t iel :  I torn-VerlaK, HerlWi SW II 

{ / .  FortjBetzuri i j )  

Brink entledigte sich des leichlich abge-
t iagpuen Jaketts  und zog die schwarze Lüster» 
Jacke ul»er,  , ,War — war was Besonderes?" 

„Keine Ahnung.  Aber nun sagen Sie doch 
erstmal was los war mit  Ihnen." 

, ,Spfi lci  Will  erst  mal zum Prokuristen."  
Brink verl ieß das Zimmer,  aber der Weg 

zii  Slelgprs Büro war ein Spießrutenlaufen.  
Sein Nie htcrscheinen schion sich wie ein 
Lauffeuer herumgesprochen zu haben.  Wer 
ihm auch begegnete,  woll te  den Grund sei­
nes verspäteten Kommens wissen.  Aber 
Brink murmelte immer nur unverständliche 
Wortp und l ieß sich nicht  aufhalten.  

Paul  Steigers Büro war ein großer zwei­
fenstr iger Raum, mit  einem mächtigen 
Schi  eibl isch in der  Mitte und einer großen,  
mit  bTin ten  rahnchen besteckten Karte von 
Peut '^r  bland an d'^r  Wand. Jedenfalls  waren 
r>s immer diese beiden Dinge,  die Jedem, der 
7iim erstenmal das Zimmer betrat ,  ins Auge 
spranfirn 

. .Mann!" scholl  es  Brink entgegen „End­
l ich '  Wn haben Sie denn nur gesteckt?" 

Str igrr  Irhnte sich weit  in den Sessel  zu­
rück 

, ,Gerade heute müssen Sie mir  diesen 
Streich spielen.  Sie haben mich nicht  schlecht  
blamiert  Stel le  Sie als  die Püntklichkeit  in 
Person heraus — und muß dann sn etwas 
mit  Ihnen erlpben.  Was war denn nur los? 
Es rtehl  ia  immerhin schon inf  zw51f."  

P(.;Mr R'ipk «;rnf7le 
„Ich bi t te  um Eii tschuldigun(j ,  Herr  Steiger.  

[sehen Originali tät  dea Künstler«.  So bringt  
'Matias in seinem fStelr ischen I-au i<,  da« ei­

nen BHck voai  den Höhen von Wcniabucii  g^c-
f jei i  Maria-Trost  wiederp;  bt ,  .snnnendurch-
p;l i ihle,  heri>st l ichc Abcn ist ininiun;j  in ein-

I dr inglichen GelbLönen zum Ausdniok.  Audi 
[der iNovenibertf tg«,  die »MurlanJa 'hafte 

und der st i lvolle >Sfinmnni:  zeigen Jene — 
man möchte fast  sagen — koinpaUip Atmo­
sphäre voller  Re.^eribogenl 'chter  und V\ol-
kenwiderschein,  während da.s  reizen te St im-

I inungsbild ^Vorfrühling« mit  se ner n '^i iart l-
»en Motivwahl sehwerelo 'Se Purrh '  hl i ' ;kpll  
a tmet.  is t  da« Mftleri .sche vor a  'ein,  das 
l i ier  zu farbenFalter  Entfal tung drüngt,  da"* 
•Sflbat  i r  Winter ' .andachaftpn verhü l let  er  
Tage (»Dorf^^traRec und »Bauerngehöft«) 
mit  dynanvBcher Tiefenwirkung^ ifher das 
zeiehnerlaehe Element siegt .  

In zwei Bli imenslüeken läf^t  der  KUnstler  
glelehfal l« in leicht  impre.sf l ioi i ' .^t iseher Pln-
?e]sprache die Natur in ihrer  Farbigkpit  er­
stehen.  So lebt  in al len Werken von Ma-

I t rau,  von denen hi« heute nur eines au« der 
Herbutau-^stel 'ung der ate ' r ipehen Künstler  

' in  Straßburg der Offentl lchlceit  gezeigt  
wurde,  die gesunde Freude des T»andschflf-
ter«,  der  mit  seinem Sehaffen uns ntanche 
verborgene,  oft  und oft  vieMe'eht  bl inden 

'Augen Ubetrebene Schönheit  im Umkve's  des 
I  Gramer Beckens schenkt.  

- f  Di« Steyrer  f^tadttheater  beiteht  das 
(kdenkcn seine. '* LSOlÜhrigen Bestehen« mit  
einer theti tral i  c l iei  l -eistnngswoche.  die nn-
fer  dem Plirensrhii tz  de.s  ( iaulci ter .s  und 
l?eichsstaft l ial ter .s  Rieruher .s teht .  Das The­
ater ,  das nach einer tradit innsrcicl ien,  wech-
.selvollen ( icschichte sei t  I9.?S unter  der  In­
tendanz von Mans Pcrneireer-rcrnecit! :  einen 
croßen Auf cl iwuiig gcnoimncn hat ,  wird 
hierbei  mit  eigenen narbletun«cn hervortre­
ten.  während zur l 'e lcr  die.ses sel tenen . luhi-
läuins die i ibrieen Landesbiihnen des Oaucs 
in Steyr Hast^ipiele erben wcden,  

-f ( i ianzvnlles »Irfslann-Oastsniel  der  Ber­
l iner Staatsoper.  Pas auf Einladung der rö-
mlsclicn ( leneral intcndanz erfolgte »Trlstan«-
(iast .spicl  von Krftf tcn der  Berl iner Sfaats-
oper,  die schon vor zwei . lal iren mit  einer 
f?eihe denkwürdiger Veranstal tufigen das 
f ' i ibl iki im der i tal ienischen Hauptstadt  durci i  
ihre überragenden Leistungen In Bann ge-
schhiRcn hatten,  brachte einen neuen kiln t le-
rl  cheii  Triumph für den (ieist  einer Hn-
' :cm!ilearbcit ,  die in seiner großart igen Kon-
/.CMtration al ler  Ausdrucksfaktoren den Wag-
licrscl ien Begriff  des »(lesamtkuiistwerks« 
:iuf  i las  f^indri i igl ichste verwirklichte.  Hier  
wurde der moderne Bayrcufher Aufführungs-
st i l  in seiner idealen Dreieinheit  von Mu'^ik,  
K'cgic und Bii l j i tct tbi ld prasei i t ier t l  Ks darf  
Ii is  e in /^cichcn scl iönster  kulturel ler  Ver-
li i indefi l iÄit  gewertet  werden,  daß in dicseni  
l 'a l l  s icn neben deutschen Kräften,  unter  de­
nen besoudcs Max Loretiz,  Paula Buchner,  
Mari: i i rct l ie  Klose,  der  Regisseur Heinz Tlet-
icn und Staatskapel ' i i feister  Robert  Heger,  
genannt seien,  auch i tal ienische Künstler ,  
(»rcl iester  und Cluir .  in das schwierige Auf-
'^ahciigchict  ge-^lcl l t  hal ten.  

f^rank Wohlfahrt  

^iclü nach MäaMett 
o. Jubiläum einer iinflaristhen Stadt. Wi« 

r tus Budapest  gemeldet  wird,  kann die i inqa-
r isthe Freistai  t  Raab am 3 Marz i ie  zwei­
hundert  jähr ige \Vip-deikehr r ips 1 ag^s begehen,  
an dem ihr von Königin Maiia f l ierpisia der  
Chardktni  einer freislddt  verl iehen wurde,  
f i in gioPer Festzi ig am kommenden Samstag 
wird die Fpipr diesps Tages untcrstreichrn.  

o. Ritlgarliche Juden als llnruhestifler. 
Nachdem der bnlnariscfie InnPuminisfrr  vor 
einigpr Zeit  ankündigte,  daß ge<|en Stddts* 
feinde mit  al ler  Schäifp Pingescbri t ten wird,  
s ind in Bulgaiien vier  Ko.izpntral ionslagri  
für  .Juden geschaffen wordpn.  fn s ie werden 
|ene i i ldischen Tlemente eingplieterl ,  dir  als  
un/i ivPI lässig gellen und f. jci  l ichte v<-rbrri twi.  
Jene . luden aber,  die sich als  imverbesserl ich 
erwp.ispn,  werden außer l .at ides verwiesen 
und nach Poirn verRchickt ,  wo sir  in Ghetto»;  
eingewiesen werden.  Hie NtaRnahmen des 
Innenministers  sind dadnn h hrgri indct ,  daß 
bei  pinei  An?ahl von Sabolaorak lei i  und 
Molden eine Giuppe von Juden und l i idi i t -
nen die Hand im Spiel  hat .  In einigen Stadt  
tei len V()n Sofia wiirden eine Anzahl knmnm-
nist ischpr Funktionäre und jüdischer Sabo 
teure verfiaftet .  

o  Eine neue PrdfhtstraBe In Istanbul.  
Dieser Tage wniide im al ten Stadttei l  von 
Irlflntiul eine nrnr Pra' htslraßr vnn \A Metrr 
Bieitr  und t inn Meier l .änge eingeweiht,  dir  
den N-<men . .Bonlevird Atntü'k" eihatfrn bn! 

n der Typhi«Sf^fphr in der  
lurkei .  Um der 'aus Svrien ei^gcs^ hipppfen 
Typhiisgefahr in ( 'er  Türkei  _ i \ \  begegnen,  
wurden in Adaii , i  unif .Tnr" ' ' 'he V^orsn ht5 
niaf^nalimen g '^lroffcn.  Dntrr  nnderem wur 
den al 'e  (kfangnifvie f \ ibri l<cn- Hotels  usw. 
desinfiziert .  

HiiiiiintiiiiiHfiiiifiiniiiiiiiiiiMiiiiiffininfffiiiiiMmfiMiiitiniiiiiitiii 

Deutsche FilmschaHende vom 
Führer aus^jezeichnet 

Der Führer hat  aus Anlaß des ' i . ' J iShriqen 
Bestehens der Universum-Filmgesellschaft  
(Ufa) f im 3.  Müiz folgende,  nni  die Entwirk-
lunq des dput&clien F-i lms bcxKondns verdientP 
Nfanner aiifige / r ichnel:  

Geh^iiniat  Dr.  Allred Hugenbeig in Gut 
Rohbraken hei  Rinteln durch die Verleihung 
des Adlrrschildes des Deutschen Reiches mit  
der  Widmung „Dem Bahnbrecher des deui-
sehen Films";  Generaldirektor Dr h.  c .  Lud­
wig Kti t / .sch und Bürgermeister  a.  D f^r.  h .  c .  
Max Winkler  in Berl in durch die VerMilinng 
der Goethe-Medail le  ff ir  Kunst  und WIsspn-
Schaf t ;  die Filmre^Tisseure Veit  Harlan und 
Wolfgang IJebeneiner in Berl in durch die 
Verleihung dos r iofessor^Titels .  

-h Kii l t t i fwoch« kroatischer Arhelter .  Im 
vergangenen . 'ahre zeigten die krowti ,sehen 
Arbeitet  hei  m.- 'ncl ier  ndegenheit  ihrc 'n Suin 
und ihr  Interesse für  kulturel le  Arbeit .  '  h" 
diese Arbeit  fortzuset/en.  vcran«f^ltel  de 
kroatische Aibciterverband in der er  ten 
Mär/ .hi i l f te  eine Kii l turwoche.  
kroati .schcn Arbeiter  mit  ihren 
Leistungen vor die Offen l icl ikc. t  
werden.  Die erste Veranstal tung fimlet  am 
8.  März stat t ,  und zwar mit  der  t rs t ,^iff  i l i -
rung des Biihi  -^i i^picls  »Der Kampf ii i i i  Rec!i t< 
von Vcljatscl i i tsch,  der  bei  dem Prei .sai i^-
scl ireihcn der AihcilcrKanimcr den ersten 
Preis  crhielL Am 10,  März folgen Daihie-
tungen der einzelnen Ahteil i i i iKcn der Kii l-
turcemeii ischaft  des kroatischen Arheite.r-
verbandes.  Unter  Mitwirkung der Mitglieder 
der  Laiei ibi i l ine wird am 1 ' .  März das '  
spiel  »Dr.  Schtigl i t^cln zunt  zcl i i i tci i  I j '^ ' i lc  
aufgefüJirL Als scch-^tc Vcranstal tunn folgt  
am 13.  März eine bunte Sendung im Agiamcr 
Rundtunk.  

Ich war über s  Wochenende bei  Verwandten 
— die Bahnverbindung war miserabel  — ich 
kam erst  mit  dem Neunuhrzug fort  —" 

Aber Steiger wehrte ab.  
, ,Ddß Sie nicht  aus purem öbermut Ihre 

Pfl icht  versäumen, weiß ich.  Sie braiuhen 
nicht  um Entschuldigung zu ninen.  
was das Schlimme ist :  Sie haben sich,  füichte 
ich,  um die größte Chance Ihres Lebens ge­
bracht .  Ich hatte Sie bei  der  Cieneralc ' i iektion 
für den Inspektorposten vorgeschlagen .  .  ,"  

„Herr  Steigerl"  murmelt  Brink vprblüfft .  
, ,Ja,  ja" Steiger s tand auf und kam um 

den Schreibtisrh herum. „Noch ist  das letzte 
Wort  nicht  gesprochen.  Malmströrn kommt 
um vier  noch einmal wieder,  und ich wil l  
sehen,  was ich machen kann.  Aber ich 
fürchte — —" 

Er bl ieb vor Brink stehen.  
„Hätte Ihnen d(2n Posten von Herzen ge­

gönnt,  Brink.  Siebenhundert  Mark monatl ich.  
Was verdienen Sie augenblicklich?" 

„Dreihundertsiebzig."  
„Ein kleiner Unterschied also.  Außerdem 

stel l t  Ihnen die Firma einen Wagen,  S 'e  
müsspn schleunigst  einen Fahrkursus neh­
men." 

„Mit  tausend Freuden." 
„Vielleicht  is t  auch schon al les vorbei",  

Steiger zuckt  mit  den Achseln,  , ,Die Cieneral-
direktion hat  nämlich in punkto Nrnb^cet-
zung eigene Plänp.  Waren Sie dagewesen,  
hätten Sie den Posten viel leicht  t rof/dem 
schon in der  Tasche.  Mann,  unter  Umständen 
bringt  Sie dieses vermaledeite Wochenende 
um alles,"  

Brink sah betreten zu Boden.  
Steigpr musterte ihn aufmerksam. Brink 

s . ih reichlich schäbig aus und unripbüqplt  
Man mprkte daß er  . lunggesellp war.  

. .Warvini  hf^iralfn Sie pigentl ich nicht? '  
erkundigte er  sich.  

, ,Heiraten?" Brink verbarg sein Erstaunen 
nicht .  „Ich — —" 

, ,Machen Sie sich nichts  aus Frauen?" 
, ,Gotl ,  ich hdbc wahrscheinlich die Richtige 

noch nicht  gefunden," 
„Dann wird 's  al lmählich Zeit .  Sie sind 

achtunddreißig,  nicht  wahr?" 
„Ganz recht ."  
, ,Sie müssen weiter  denken,  Brink.  Ihre 

Mutter  lebt  nicht  ewig.  Das ist  doch nun mal 
der Lauf der  Welt .  Und wer kümmert  sich 
dann um Sie?" 

Brink schwiaq.  
„Na,  Sie müssen e* Ja am besten ir issen." 

Steiger bl ickte zur Landkarte an der Wand. 
, ,Wenn Sie den Posten kriegen soll ten,  ich 
sage:  Wenn, Brink,  dann müssen Sie einmal 
monatl ich die Tour Berl in—Hamburg—Köln-
Frankfurt—Leipzig—Dresden—Berlin machen.  
Glauben Sie,  das Sie das aushalten?" 

.(Natürl ich,  Herr  Steiger,"  
„In den Verkaufsstpl len klappt  nicht  al les 

50, wie es sein soll te .  Sip werden gehörig 
Ordnung schaffen müssen.  Ihr  Vorgänger hat  
da ein bißchen gesündigt .  Und Ordnung 
l iegt  Ihnen ja,  wie?" ^ 

„Ich könnte mich ohrfeigen,  daß ich aus­
gerechnet  hpute — "  

Bi-ink kniff  die Lippen zusammen. Er 
dachte an die Autofahrt ,  an die Bpqeqnung 
am Kurfürstendainm, an das M^idchen mit  
Hen unwHhrscheinlich blauen.  Augen.  , ,Und 
wenn — wenn ich den Posten erhalten soll te ,  
wann müßte ich ihn übernehmen?" 

. .Nächsten Ersten." 

. .Es wäre herrl ich."  
, ,Wieviel  Uriaubstaqe haben Sie eigentl ich 

schon weq?" 
. .Sieben," 

Hcinn könnten Sie die rest l ichen vierzehn 
T rte noch vorher nehmen." Steiger seufzte.  
„Wenn na,  Sie wissen ja.  Ich wil l  heute 

nachmittag gern den Daumen für Sie hallen.  
Aber ob's  hi lf t  s teht  auf einer anderen Seite. '  

Fr  t rat  noch einmal vor Blink hin und 
legte ihm die Hand auf die Schulter .  

„Mir seihst  tut  es  frei l ich leid,  wenn ich 
Sie dl>geben muß. Aber Sie verdienen den 
Posten," Brink." Er sah dem Oheiinichhaltrr  
freundlich ins Gesicht .  , ,Dds Pferd,  das den 
Hafer verdient ,  bekommt ihn meistens nicht .  
Bei  Ihnen hMIte ich mir 's  anders gewünschj .  
Das größere Einkommen würde Ihnen aucl» 
gestat ten sich eine größere Wohnunn 
nehmen. Sie wohnen doch noch immei m 
Lichtenberg,  nicht  wahr?" 

Brink nickt  Aber er  sah an Steiger vorbei  
— hin zur Landkarte mit  den bunten l*ahn-

„Und wie könnten Sie Ihrer  Mutter  de« 
Lebensabend verschönern.  So / twas muß 
schön sein."  Steiger nickte bekummeTt^ .Als 
meine Mutter  s tarb,  war ich ein lunger  Dachs.  
Ich habe ihr  nichts  bietpn können.  dür­
fen sich reich p r e i-en,  Brink,  Ihrp Mutte 
noch so lange zu besi tzen.  Wre geht  es ihr  

übrigens?" 
,, Ausgezeichnet — danke 
,So was hört  man gern."  Steiqpt  gn-wahrlp 

einen Stapel Korrespondenzmappen auf dem 
Schreibtisch, und diese Fpststpllnnq rief ihn 
In die Gegenwart  zurück.  „Also warten wir  
ab", sagte er ,  .Herr  Malmströrn kom'nl  um 
vier  Tch werde dann sofort nnrb mal mU 
Ihm reden Halten Sie sich jedenfalls  fr^l .  

Brink entfernte sich.  Draußen auf dem 
Gang blieb er  stehen.  Sein Gcsicht  glühte.  
Er schloß die Augen und verharrle regungs­
los, Er Inspektor der Firma.  Uerrgottnoch-
mal — —" 

Jemand k. 'm übpr den Gang l^in Mädchen 
in ^"eißem Kittel .  Das brachte ihn wieder zu 
sich.  
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Aus Stadt und £aud 
Besuch im Betrieb 

«"ijuiü i invernivil  P t  kommt «l^r Reaiich im 
pptrleb hpirin.fTPSf 'ht iPil :  c  n folr lat  mit  el-
ripm klo 'nrn MHrl.-[ ipn nn (ier  Hnnrl  — \inaer 
langjährignr ArbPltskanif^rad,  dpr jetr t  Im 
Pstfn Ptehl  nnd mm auf Hoimaturlaub pe-
ki^mmrn ist .  Rin paar Taffp is t  er  pr«t  m 
Hause — unrj  srhon lenkt  er  die Schri t te  
(Ion a l tbekannten Wrp zur Arbeitsstät te .  
Pajm steht  er  If irhelnd imd doeh ein blRrhen 
fremd iJ\  f l r 'n  anvertrauten RHumen, Ist  im 
IlHndUmdrehen von v 'elen Menschen um-
r'Tiet .  Mickt  in die bekannten Gesichter  und 
iniiß 'unzählire HHndc arhiUteln.  Dann heii-
rpr  s ich d e  r,f»si . '»i len al le  ' ' In bif^ehen herab 
ürd be?-i  iH'- ' 'n  das Kind,  da« rinsrnim das 
Iff indche.n jr ibt  und viele kleine Knickse 
niHcht. 

Oer ITrlf luber aber wir(i  rni t  ta\ i . tend Fra-
rrn zup.lelrh l iborfal len.  VVir es  draußen aua-
fi ieht .  ob (Me Verwundung Inzw'sfhen pi ' t  sre-
h^üt  is t ,  von der er  Hcbricb.  wie die Fahrt  
war,  wie Innec d-^r ITrlaub dauert .  

Nach kurzer Zeit  s l»zt  der  Urlauber 
Zimmer des Petr 'ebs 'ei te ' -s ,  erzählt  von «e '-
nrn Rindrü' 'ken tmd Erlebnissen und hat  
f»rhon st leirh wioder voller  InteresHe viele 
Fragen auf dem Herzen Wie sieht  es  in der  
aUen Arbri tR- ' lät te  aufl? Wird die Arbeit  
ppsrhafft? Wer hat  .«seinen e1g:enen Posten 

FP'nem Kinri ick^-n zur Wehrmacht i lber-
i innimen? Ks .sind manche ArbeitsVamera-
flpn,  d 'e  auQ^ im Vcld#^ s tehen .Man steht  
mit  aUen in V«^rbMidiinq: ,  a l le  hJl .n«ren an der 
Arbpi»s5tfi t t r  l ind dem Betrieb,  fHr den si«* 
ppit  .Tabr und Tat? pearbeitet  haben.  Mit  al-
Im ist  r  np rnf^e briefl iche Verbindunp da,  
i .nfi  v 'Fnn sie auf Urlaub kommen, dann 
tünchen • ' ic  al l»» In den ersten TJrlaubstag:en 
fln der  ai '«»n Arbe' tsslüt te auf.  

7,um AbsHticd IMRt der  Ur 'auber noch ein­
mal den RHr-k übpr d 'e  Reihe der Arbelt .^ka-
nirraden und -Kameradinnen wandern,  F,s  
Pinrl  manche neue Oestchtor darunter ,  denn 
für die Kameraden die im Felde stehen,  s ind 
prnRentei ls  neue A rbeit .*ik ' 'J l* ' te  clnsresnruTi-
fon.  tei ls  F '*auen,  tei ls  Hltere männliche 
.Tfihrrr^n'^e.  Pa weiß er ,  daß die Heimat un-
rrnjüdlich prhiff t ,  daR aic ihre Pfl icht  t t i t  
prnau .so wie die MSnner an der Front .  

Der Höhepunkt der Versamnijungsweile erreicht 
Di« Cinsii t3Lfrpud<>i de»r Bevölkerung 

Seit  dem 27.  Februar f inden Tag ft ir  Taj? 
in al len Ortschaften der UntersLelermark 

( lurchRcft ihrte Veraammlunpcn eingelaufen 
sind,  kann man Bchwrr eine Einst t ifung der 

Ohne Kriegs.WHW-
Abzcichcn? 

Am SarrMtar "nd Sonntag «ammelt  i l i r  
l»eir tf« 'he flus^piir l  

Bei der letzten RelrhsslraKen.^Hmmlunc 
Versammlungen de.s  Sleir ischen Heimatbnn- Bevülkenm*; vornehmen. Denn eindeutig Krif igaw.rterhilfßwerke« irab e.^i  e rsim,! '  
des s tat t .  Dicht  is t  da» Netz der V^er.^amm- kommt immer wieder die K nflatxfrfU(Hfl;keil  *W—:-i— .. . i .  . i  .  
lungsorte jfezogon, so daR jedem Unterste rcr der gesamten Revölkerung zum Ausdrurk 
die Möglichkeit geboten wird, ohne beträcht-J Keiner will in diesem Rmgen außerhalb der 
liehen Zeitverluat, an einer der 460 Ver­
sammlungen teilzunehmen. Neben Großver-
sammhmgen in den Städten und Märktsn 
des Unterlandes werden Zellenversammlun-
gen durchgeführt, in Rauernhöfen, Fabriken, 
in Schulräumen Tmd Dienststeller^ 

Der Besuch der Versammlungen hat alle 

Hg keine Abzeichen,  wie wir  sie nns hi<iher 
»Is  Gegengabe für  un.sere Spende in.s  Knopf-

_ ,  r ,  ,  M a .  u i  ^  Ihefteten.  Im ersten Augenblick war un;^ 
Rpih, .  der  ScWfendm alehfn.  jeder dM Fehlen der kleinen SvmlK.le er l l l i ,„ehe,n 
nach seinen KrÄflen rniUrbe ten und »o sei-  „n^ewohnt,  Rann Bher wurden wir  un» 
nen Beitrag f l ir  den Endsieg leisten.  bewußt,  warum die Abzeiehen zi ir i lekrel i^i l-

Tausende von ünter^elre^ , 
haben ihren NA i l len anlf ißl ieh der Ver.samm-i 
lungen erneut  bekundet .  W e ein Schwur er­
klingen am Schhiß jeder Versammlung die 

reichlicher. . .  

Wir haben begriffen,  daR e."* keiner Ge­

Erwartungen noch wolt  i ibertroffen.  Wie nie Lieder der Nation,  gläubig gesungen von , bedarf  uiuimsere Hände apendr-
bisher ei len Frauen imd Männer zu den Ver-  .Menschen,  die mit  festem Schri t t  einer 
sanmilungen,  aufgeschlossen folgen ste den ."cbönen Zuk>inft  entgegengehen.  
Ausführungen der Redner,  bejahend nehmen |  In einigen Tagen ist  die Ver.sammiungs-
sie das Gedankengut auf.  gefest igt  In dem welle beendet .  Schon heute kann man mit  
Glauben an den deutschen Sieg imd berei t  I ruhigem Gewi.ssen fcs^steMen, daß sie ihre 
für  ihn jedes Opfer /u ertragen,  begeben . ' ' ie  Aufgabe voll  erfül l t  bat .  Denn sie gab allen,  
s ich wieder an die Arbeit .  |  die guten Willens sind,  neuen An.spom, neue 

Aua der Fülle der Berichte,  die bisher über '  Lebens- und Schaffensfreude.  

in der Zelle 
KaoeUen ^ 

Im R;ihmen der dicsjäl ir if ;et i  Frt l l i jaJirP-
vfi^amnil i inf^cM des Steir iscl icn Hcimathim-
rie«;  f tpr . icl i  Sonii tncr,  den 2#^.  Februar,  in der  
Zeile Knpeilen nneli  Hroffnnnfjsworien des 
I n ters  des l ' i i I i runf;sanitos ' l l  der  Ortsgruppe 
Pn]cl<rl .  Pß.  Tii t tcr .  in dem ilherfülUen Saal  
r iep T-ciicr\vrhrl iauscs.  A^it  seinen treffenden 
Ausfi ihninßcn ri( \  der  Redner al le  Zuhörer 
rrit  sich.  l!r  hat te  SLlmcll alle Herzen der 
Ainve.«iendcii  in den Rann des (jrnRen und 
F<'hvveren St  l i icksalskampfes an der f lrcn/e 
{if<;rhla<::ci i  und viele knnnten die Rührunpf 
i i \rVit mciir  vcrhrteen,  al« er  das Schicksal  
riPT Mcn.^ii i iPii  hel l  und tief  beleuchtete,  die 
f l i r r  hei  sclnvienf;slcn Vcrl if i l tnlssen 

anfjeptel l t  worden sind.  Alle fül len,  
(i ip dieser  Kampf an derHrenze,  der manch-
jn.l l  so wiedcrwHrtifx und kleinl ich aussieht .  

h anli  wieder verstanden wird in seiner 
t 'an/PM HrrtRc und Schwieripkeit .  und daß 
mau das Schicksal  der  Menschen,  die v ' ine 
Heirn.Tl  vert . iuschcn nii issen.  in seinem ge-
walt icei i  AnsimriR hei  niaRjjebender Stel le  
\  ersteht .  Kr spracli  von Herz zum Herzen,  
klar  und nffen suMiüdcre er  die proRen Auf-
pahcn.  die wir  nun cr^t  recht  zu met«*teru 
haben.  Mit  proRcr Ziist immiinp der Anwe 
PPnden steHfc i ter  I?edner noch t iefer  in al le  
die Parole:  s-Siep um jeden Preis .c  Diese 
Knndr.ebiins.  die mit  der  Fiihrerchrimß 
fuhlol^ winl  jedem Teilnehmer unverpeRlich 
bleiben! 

Weitgehende 
Stromeinsparungen 

Sond«rheaullraf | ter  *ür di« Energleein«p«ning 
Di« von den Haushnltunqen erwavtetf  Ein­

sparung vr>n Strom erführt  durch die Bcstel-
l imq eines Sonderbeauftr i iqten für  Enerqir»-
einsprtrunq ein« nachdrücklich« Retoniwq. 
Zum Sonderbcrtufirr j^tP 'n füi  die Enprqieein-
spamnf] h<it  der  Reicbsministpr  für  Bewaff­
nung und Munit ion d<»n LHter dpr En«rgj«-
stel le  beim GenpralbevoIlmSchliqlf tn für  
Rüstunfisdufgaben im Viei  jdhrespUn, Dipl ,-
Ing.  See 'brtuer berufen.  Der Sonderhefluftrf lgte 
hrt t  «uf ein« möglichst  weitgehende Ein­
sparung von Strom und Gas hinzuwirken.  
Während von den Haushfl l t imgen eine Strom-
und Gaserpparni» von 10 Prozent  erwartet ,  
und von Großhaushalt t inqen mit  mfthr als  10 
Zimmern eine solch« von 20 Prozent  verlangt  
wird,  hat  Reichsministpr  Speer für  Behörden 
und Dienststei len der Partei  und der Wehr­
macht sowie für al le  Banken und privaten 
Verwaltungrn «•ine mindestens 30-prozentige 
Einsparung gegenüber dem Verbrauch im 
gleichen Zeilraum dos Vorjahres angeordnet .  
Dabe' i  wird erwartet ,  daß durch die herei t is  
eingelf t i tetcn und die noch zu treffenden 
fs4aßnahmen eine wesentl ich größer® Ein­
sparung erziel t  wird.  

Aus der lückenlosen Erfassung al l«r  Ener-
gieverbrai ichergruppen und aus der weit­
gehenden Vollmacht d*'5 Sonderbeauftragten 
darf  gefolgert  werden,  daß der Reichsminister  
für  Bewaffnung und Munit ion imter dem 
Zwang des totalen Krieges entschlossen ist ,  
al l« Energieresorven für unsere Rüstung zu 
mobil is ieren.  Wir werden daher wohl schon 
in kürzester  Zeit  mit  r tberal l  fühlbarer  Ver­
minderung,  in erster  Linie der  Beleuchtung,  
zu rechnen haben.  Dabei  werden uns al le  
öffentl ichen Gebäude,  Dienststel len und Be-
hörden Vorbild und Ansporn bft i  unseren 
häuslichen Energiesparbemühungen sein.  

s t inde Leibensfühninq rusammen. Mit  groBem 
In>«resse und Freude folqten die Mädel dem 
Unterricht ,  der  von der Gf '-Stel lenlei terin 
durchgeführt  wurde.  Neben der fachlichen 
Ausrichtung erlebten die Mädel auch Heim­
abend« und Sinqstunden.  Dr.  Fraß n^hm die 
Prüfung üb^r . .Frste Hilfe" ab,  die al le  
Mädel mit  gufem Frfolg bcslanden.  Der 
l .ehrqang wurde mit  einem Bunten Abend 
hr^chlossen.  

freudig zii  machen,  nas Rentck^al  des Krie­
ges hatte un.<i  im Heldentum von StJi l ingrad 
sein unerbit t l ich ernstes Antl i tz  ge7.ei£rt .  TTnd 
das sprach berei ter  7U un.i  und eindringli­
cher al . i  jedes Abzeichen des Kriecs-Wlnter-
hilfs  Werkes.  

E.s  wird auch ^^el  der  letzlpen Relchsstra-
Rensammlung kerne Kr:rg!?-WHW-Abzei­
chen geben Zwar sind die vot-tresebenen 
Märchenfipruren bi.<? zum letzton Pti lek fer-
fgcestel l t  und nihen wobivernaeut  in Ki­
sten.  Aber wir  brauchen un.<! nicht  erst  zu 
franren,  ob es angebracht  wftrp,  mit  Pcbnre-
wlt tchen und Dom'*c>'='chen snazlTcn zu gf ' -
hen,  während d 'e  panze Nation sich im An*"-
bmeh zur höchsten Kraftentfat tursr  bef 'n-
(^et ,  um ihr  Rchlcl t .»!Tl für  Immer zu pi^ 'nt '^rn.  
Unser Ab- 'c 'chen wird unsere Innern TTaUnncr 
sein — \ind die.ce kann man vorbildMcb .«?1cli t-
hf tr  werden lassen f 

„Foast-Wochen'' im sodostdeutsclien firRnzlanil 
Uraltes von den Vtttern ererbtes Brauchtum bicjbl leliencHg 

In den Anfang der zweiten Mürzwoclic 
fäl l t  in diesem jähr der Abschli iR und damit  
auch der fUihepunkt jenes Zeitabschnit tes,  
der  mit  dem fi .  jantiar  hcpnnncn hat  und mit  
dem Aschermittwoch,  sieben Wochcn vor 
dem Osterfest ,  endet ,  des Faschings,  der  in 
dem Ernst  unserer  Kriepszeit  st i l l  übcrpan-
pen,  aber in Friedenszeiten voll  ausge­
lebt  wird.  Nach ural ten Glaubensvorstel l i in-
pen fast  al ler  curopfi ischcn Völker berei tet  
s ich perade in dieser  peheimnisvnllen Zeit ,  
die im Zeichen der Lebensfreude steht ,  der  
Siep der wachsetiden SonnenkrSfte über die 
Gewalt  des Winters vor.  Besonders aber die 

»damischen Montap«-.  sol l  nach weitvefbrn 
teter  Volksmeinunp möplicl is t  wemc pp^i 
hei tct  M'crden besonders das Spiimen ist  an 
diesem Tage verpfint .  In)  obersten Mnrtnle 
in der  Krakau nnd in der  PöHau bei  St  Pe­
ter  am Kammersbernre.  nahe der sal7hnrpi  
sehen (Irenze.  f indet  jedes /weite |ahr in 
diesem Tage ein ural ter  Fluruml. iuf  der  
mätmlichen j i ipcnd.  das sogenannte >1 a 
Rclrnpsrcnnenr.  s tat t .  Daran nehmen auRer 
flen mit  ( l locken mul Schellen ausucri is teten 
Fascli inpsrennern auch noch .-mderc der  al t  
permanischen ( i lanhenswelt  und ihrem 
f^tauchltmi et i t lehntc mvthische ( lestal tm 

m. Todesfälle. In Marburg ver5ch.ie<ien:  In 
der Kärntnerstraße 27 der 73jährige Ober­
lehrer  i  R.  .Johann Maichent  in der Burg­
gasse 40 der 6Pjähriqe Altersrentner Jo<:ef  
Gsellmannp In der  Junkersgasse t5 in Thesen 
der 31jdhrige Fabriksarbeiter  Erich Sneletz 
tmd In der ZwettendorferstraRe 49 in Drau-
weilrr  die 81 .Jahre al te  Besitzerin Theresia 
Frank geb Godez.  — In Cil l i  s tarb ß.Sjührlq 
der  Strafanstal tsoberdirektor i .  R.  und Haupt­
mann a.  D. .Jul ius Fischer.  

m. Gesundheitsdienst-Lehrgang dei Bannes 
Marburg-Land. Vom 27. Februar bis  3,  März 
rief  der  Bann Marburg-Land die Führrrinnen 
des Gesundheitsidienstes im Haus. impachern 
zu einem Kurs über , ,Erste Hilfe" und ge-

drei  letzten Tage dieses Zeitabschnit tes,  der  wie der -^ '^leanfTreifer '^ ,  der  i>Schimmel.<' .  der  
FaRchinp-Sonnlap.  der  Faschinp-Mont. ip 
und der Faschinp-F>ienstap.  bi lden in der  
Steiexmark und auch bei  uns in der  Unter  
Steiermark auch heute noch,  wie vor kurzem 
berichtet  den Mittelpunkt ural ten,  von den 
Vätern ererbten Brauchtums.  

In der  nordöstl ichen Steiermark hepann 
früher berei ts  am Donnerstap vor dem Fa-
schinpssonntap die sopenannte »Foast-Wo-
chen«.  die.  wie schoji  i l i r  Name sapt ,  beson­
ders durch reichliche und besonders put  zu-
berei tete Mahlzeiten und hfiusl iche l .Uiterhal-
tunpen auspezeichnet  war.  WShrend der 
panzen Faschinpszcit .  hauptsächlich aber in j 
den letzten F'aschinpstapen. wurden nach j 
alter  Clewolinheit  im panzen Lande die Fa- |  
schinpskrapfen pebacken. eine uralte Fest- i 
speise die nach dem Glauben tmserer Vor- j 
fahren allen denjenipen. die sie penieRen. j 
Sepen und Fruchtbarkeit verleihen sollte. j 

Am Faschinp-Sonntap wurden früher in ; 
Dorf  und Stadt  von der Jt ipend Tanzunter  |  
haltunpen besucht.  Galt  doch nach altem j 
Volksplauben noch immer der Spruch:  j 
»Wann de Haiicrn pern tanzen,  so peits '  
puati jähr wird der Hoha (Hafer) schöan j 
zotlat  und s '  Korn schö.nn schwar!« Andere 
belinuptcten wieder, daß man an diesem j 

Tape tanzen müsse,  damit  der Flachs put  
gedeihe.  

Am ["aschinp-Montap.  dem sogenannten 

[^fir« der  >Schmied •.  die >Veltel iT*'  tei l .  
Pen ursi ir i infl ichcn Sinn dieses sehr al ten 
heute noch lebendieen Hraurhes kann man 
wohl dahin deuten daß durch diese I 'm/üpr 
und Kreistänze ( 'Radi  ) .  die unter  dem 
Klingen der Glocken und Schollen durchpc 
führt  wurden die schlummernde Lehonskraft  
in F'eld und Flur pcM-eckt werden soll te .  — 
Im oberen Murtal  f indet  an diesem Tape 
vereinrei t  auch imch das Pflup/iehenf 
stat t ,  ein ural ter  Fri tchtbarki ' i tsbrHUch. bei  
dem von den unverheirateten Mäpden ein 
Pflup um die Gemarkimp des Dorfes pe/o.  
per  wurde.  

Am Faschinp Dienstag hinr ' ' 'Pen f indet  Im 
unteren Murtale sowie in der Ost-  und West-
Steiermark in manchen Diirfern noch immfr 
das sogenannte ^Bloch/iehen stat t .  Bei  d e-
sem altererhfen Brauch wird von l ien unver­
heirateten f^urschen und .Mrldchen d^v Fi ' i r  
fcs  ein fr isch pefäl l ter  Fichtent^Tum d'<s 
Sinnbild und der Träper der I ebensknli  
tmler al lerlei  Scherzen durch das Dort  ?ezo 
gen.  Die frohe,  der  l .ehenslust  nnd I eben:«-
krpft  peweihte Faschingszeit  fand fniher n{t  
auch in  den .Abendrotunden des F-üchln ' :  
dienstap durch das scl ierzhafte Beerähnts 
einer Strohpupi^e d. is  soTennnti ' '^  Fasrhin" 
bepraben«.  ihren AbschluR. FJiese Struli  
puppe versinnbildl ichte hierbei  wohl wcuigpi  
den »FaschinpT wie den Winter ,  dessei '  
Kraft  und l .ebenszcit  erschöpft  war.  

Das unsterblicheGesich' 
Von Fried! Marggral 

In meiner Vaterstadt  gab es eine kleine 
f irche mit  scl iwerent .  dunkletn Chorgestüli l  
l ind vielen l ieh ' icl ieu Paiisbackcn.gcin.  Wenn 
cpjen Mittag die Sonne höher rückte,  f ielen 
ihre S 'rah!cn durch die rcgenhogenhtmte ' . i  
( i la^fen^' ter  gerade auf eine al te  Grabplat te,  
fi io in den roten I^tcfrelboden etngelas 'en war.  
Sip war ans deui  nätnlicl iei i  dunkelgeüderten 
Mirmnr wie das Taufbecken und zeigte ei­
nen R t ter  mit  gcöffnett in l ielnivisier .  Die 
^rr-)be ' iken am Rande waren von den acht-
lr*<:en Tri t ten drr  f^esuclier  schon eanz ah-
EPschliffen.  .Aber das kühne,  ntännllch 
?:cl iöne Antl i tz  des Verewigten konnte niai i  
doch noch gut  erkennen und ebenso den 
Wdpncn ohild zu seinen Mäupten,  der  zer­
brochen war -  ein Zeichen dafür,  daß sein 
Ofschlecli t  mit  ihm erlosch.  Meine Gedan-
itcn beschäft igten sich l iäufig mit  jenem Rit-
ifr  zurnal  um sein Andenken manche Volks-
übprt iefcrunjf  rankte.  

Ms dann der erste Weltkrieg seine Schat-
tfn auch über unsere kleine Stadt  warf ,  t rat  
il .K Bt 'd des Rit ters  vor den Begehenliei ten 
. ' f 'ncr  Tage mehr und mehr in den Nebel  des 
^ 'ergcssens,  Wir sarnuicl ten dainals  eifr ig 
at is  Zeitungen und Feldpostbriefen al le  be­
sonders emdrucksvoüen Zcujfi i is^e von Mut 
und Opfi^rhcrei tschaft .  nnd wir  durften jede 
^^'ocllc einmal das nach unserer  Meinung 
Hhüiistc Beispiel  s tat t  des sonst  üblichen 
^iif  a tzsioffes verwenden.  

Riner dieser  Begebenheiten entsinne ich 
i^ich noch heute-  Fii i  Oberjüger,  t ian»ens Al-
' ' f tcl i t .  hat te  sich in uugewüli i i l icl iem Maße 
l 'civorgctai i  und .dabei  sein Leben geopfert ,  
'^tr  Zufall  woll te  es,  daL! am tleicl ien Abend 

ein General  diesen Frontabschnit t  besuchtet  
und von dem beispielhaften Verhalten des!  
Oberjägers Kenntnis  erhiel t .  l ieß sich zu 
dem Toten führen und betrachtete eine 
ganze Weile den Kameraden,  der  — so hieß 
CS in dem Bericht  — wie ein gefüll ter  Sieg­
fried vor ihm lag.  f)ann löste er  das Riserne 
Kreuz von seiner Uniform, heftete es an die 
Brust  des Toten und salutierte s tumm. f!rst  
vor der  Tür sprach er  zu dem ihn beglei­
tenden Offiz 'er :  »Ihre I-eute müssen nicht  
t raurig sein — der Oberjäger i.^^t  n icht  tot!  
Keiner ist  tot .  F-wig werden sie leben und im­
mer werden sie kämpfen.  Rs wechseln nur 
hin und wieder die Namen.« 

Das also hatte ich nacherzählt ,  so gut  icl i  
es  aus meiner kindlichen Vorstel lung heraus 
vermochte,  und ich hatte dabei  den Toten 
ganz so beschrieben,  wie der Rit ter  auf der  
( jrabplat te  sich mir  darbot .  Daß ich ihn zum 
Vorbild genommen hatte,  kam mir erst  zum 
Bewußtsein,  als  unser Lehrer mich lächelnd 
fragte:  »Woher weißt  du eigentl ich so ge­
nau.  wie dieser  Oberjägcr Albrecht  ausge­
sehen hat?« ich Heß mich jedoch nicht  beir­
ren,  und wann Immer ich eines mutigen 
Mannes Tat  vernahm, verschmolz sein An­
sehen in i reiner Vorstel lung mit  dem des 
Rit ters  so sehr in eins,  daß dessetf  Bild für  
mich schließlich den Ausdruck des Heldi­
schen schlechthin bedeutete.  

Ps folgten . lahre,  in denen Ich kaum noch 
an den Oberjäger AIhrecht  und gar nicht  
mehr an den steinernen Rit ter  dachte,  der  
schon so viele l iundert  Jahre tn seiner Gruft  
schlummerte,  Rrst  die Gegenwart  Heß die 
Frinnernng an beide auf sel tsame eindrlng-
licl ie  Art  wieder aufleben.  Was wir  vordem 
mit  kindlichem Kifer  betr ieben hatten,  die 
wichtigsten Ereignisse aus dem gewalt igen 
Zcitgescliehen in Wort  und Bild bewahren,  

Idas besorgen heute auf eine vollkommenere 
lArt  die .Männer,  die dazu berufen sind.  Und 

die .Ausschnit te ,  die ihre Kamera einfängt.  
s ind mehr als  nur ein Spiegel  des Lehens —. 
sie sind das Leben selber.  Welches Herz 
sväre t räge eemig.  daß es von diesem un­
heimlich nahegerückten Leben auf der  Lein­
wand nicht  mitgerissen würde! 

Da wird auch einmal ein Flughafen ge­
zeigt ,  nahe der Küste.  Die Männer machen 
^ich eben ferig zum Finsaz.  Noch eine letzte 
Besprechung mit  dem Staffelkapitän,  ein 
prüfender Blick auf die Karte und dann — 
au die Maschinen! f! in Kamerad vom Boden­
personal  hilf t  Kombination und Fallschirm 
anlegen.  Dann klet tert  der  Flugzeugführer 
i t i  die Kanzel ,  . letzt  erscheint ,  schwach be­
leuchtet .  sein ( lesicht  hinter  der  Glasscheibe.  
Aber was ist  das für ein Gesicht!  Ist  das 
denn derselbe Mann der den Augenblick zu­
vor dem Kameraden noch ein Scherzwort  
zurief ,  als  dieser  ihm das vergessene Glücks-
t ier  reichte? 

Ja,  derselbe Ist 's .  — und doch auch wie­
der nicht  Alles Persönliche ist  plötzl ich aus­
gelöscht  aus diesem Gesicht ,  das in der un­
gewissen Nachtbeleuchtung plast isch und 
wunderbar ge.schlo. '«sei i  wirkt  wie ein Bild­
werk.  

Wie ein Bildwerk.  Plötzl ich überkommt 
es mich,  und dic.se Vorstel lung ist  so er­
schütternd,  daß mein Herz wie wild zu häm­
mern beginnt:  das ist  ja  gar  kein sterblicher 
Mensch,  der  sich dort  vorne über das Ar­
maturenbrett  neigt ,  es  ist  das Gesicht  des 
steinernen Rit ters ,  Zug um Zug! 

f! in Tor springt  auf zum Licht .  In dieser  
Stunde erst  begreife ich ganz:  f)b Rit ter  im 
Kettenhemd oder Soldat  Im feldgrauen Rock,  
ob Stein gewordener Kampfgeist  oder le­
bensvolle opferfreudige Jugend,  — durch 

al le Jahrhunderte hindurch offenbart  sich m 
immer gleicher Weise das unsterbliche «i '"-
Sicht  des  deutschen Volkes!  Und wer <L<s 
e inmal in seinem Herzen erkannt hat ,  dt^r  
s teht  unerschütterl ich fest  im Glauben.  

a .  Die unglückselige hins.  In eine sel tsame 
Unterschlagungsaffi irc wurde ein kanii i i . 'ni-
nisclier Angestellter in Coiiiibra tPoMir.;iil) 
verwickelt  Fr  war in einem croßen Wem-
verkaufsgesciiäft  als  Verkäufer tat is :  und 
hatte bisher immer redlich set i ic  Pfl icl i t  sc-
tan,  bis  eines Tages unvermutet  eine K<<s-
senrevision vorgenommen wurde.  In der  
Kasse fehlten lOOn Pesos.  Der ^n}:es1ell tc  
s tand vor einem Rätsel :  er  hatte,  wie er  be­
teuerte.  die Kasse gewisseii l iaf t  verwaltet ,  
aber für  das Verschwinden der Summe konn­
te  e r  ke ine  Erk lä rung  geben .  Die  Po l i ze i  n a h m  
ihn unter  diesen Llmstäi iden in Haft  Her 
Prozeß gegen ihn wurde anberaumt.  Da trat  
eine unerwartete WendmiK ein.  Bei  dem 
Verteidiger des nmucn Mannes er '^chien in 
höchster  Aufregung der Buchhalter  der 
Weinfirma.  Fr l int le  eine überraschende Fii i-
deckung gemacht.  F^eim Addieren der al ten 
Recliimiigsheträge im Kassenbuch iiatip pi 
mit der Sclireibfeder zufäl l ig die ersie Pms 
eines eingetragenen BetraKCs berührt .  Plötz­
l ich löste sich die vermeintl iche Zahl vom 
Papier  und fiel  herab.  Sie war gar Keine 
Zahl,  sondern ein - -  Fliegenbcin.  das  sich 
vor der Summe von 3J6 Pesos festgeklebt  
hatte und zwischen den Blät tern zerdrückt  
worden war.  Fs glich so sehr einer Fins.  daß 
jeder,  der  die Posten nachgeprüft  hat te,  einen 
I^etrag von 1326 Pesos fcst ' - tel l te .  Natürl ich 
wurde der Haftbefehl  aufgehoben und der 
unschuldig Verdächtigte,  der  durch eine l ' l ie-
Ke ins Üntersuchungsgefl l i iKnis gekommen 
war,  in Freiheit  gesetzt-
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Heldentod des Standarten­
führers Fridolin Glaß 

Am 21. Februar 1943 f iel  der  ^^-Standarfen-
Jührer Fridolin Glaß bei  einem siegreichen 
Vorstoß einer ^^-Einhell  im Süden der Ost­
front  als  Kriegsfreiwil l iger .  Berei ts  im Jahre 
1923 trat  der  damals 13jährige in Wien dem 
Deutsrhen Turnerbund 1919 bei ,  wo se^in 
Charakter  für  seine spätere Lehenshaltung 
geformt wurde.  Nach Vollfndunq des Mittel-
srhulstudiums — er war Bundesführer für  
Österreich des Deutschen Mittelschülerbundes 
— trat  er  in das österreichische Bundesheer 
ein und wurde noch im selben Jahr Mitglied 
der NSDAP.,  mußte jedoch 1933 wegen na-
t ionalsozial is t ischer Betät igung aus dem 
Bundeshecr ausscheiden.  Die gleichzeit ig 
damit  eingelei tete Untersuchung wegen Hoch­
verrates endete nach sechswöchiger Unter­
suchungshaft  mit  seiner Frei lassung.  Diese 
Haft  war ihm aber nur Anlaß,  in verstärktem 
Maße in seiner Arbeit  für  die Partei  Adolf  
Hit lers  fortzufahren.  Er sammelte al le  Solda-
tenkameraden,  die vom gleichen Schicksal  
wie er  betroffen worden waren,  um sich,  
wurde Soldfl tenführer in der  Landeislei tunq 
Österreich der NSDAP, und gleichzeit ig 
Bundeslei ter  des Deutschen Soldatf>nhundes.  
Mit  diesen Kameraden gründete er  dann eine 
Mili tärstandarte,  die im März 1934 zur 89.  
ff-Standarte erhoben wurde.  Mit  dieser  Stan­
darte woll te  er  zum letzten Einsatz ziehen,  
wenn die Zeit  ihm reif  schien.  Dieser Zeit­
punkt war für  ihn gekommen, als  nach der 
Einführung der Todesstrafe durch die Regie­
rung Dollfuß am 18.  6.  1934 die Gefahr bestand,  
daß ein Nationalsozial is t ,  nur weil  er  für  
seine Idee lebte,  den Henkertod am Galgen 
fände.  Mit  der  kleinen Schar seiner Reherz­
ten wurde nun der Plan ersonnen,  die Re­
gierung während eines Ministerrats  hei  hel­
lem Tageslicht  gefangenzunehmen und mit  
einer neuen Regierung,  der  sich der ehemalige 
steir ische Landeshauptmann Rintelen zur 
Verfüqung stel l te ,  wieder Recht und Ehre so­
wie die Freiheit  poli t ischer Willensbildung 
in Dstf irreich herzustel len.  Am 25.  Jul i  1934 
um 13 Uhr fuhr Fridolin Glaß mit  seinen 150 
Kameraden,  die als  Infanteristen des Bundes­
heeres verkleidet  wfiren,  zum Bfll lhausplatz 
und zum Gebäude des Wiener Senders in 
der , ,Ravag",  um durch Verhaftung der Re­
gierung und Verkündung der neuen Lage 
durch den Rundfunk die revolutionäre Er­
hebung Österreichs einzulei ten.  Die Erhebung 
mißlang,  und damit  zerbrach eine Hoffnunrr  
In der  Verfolgungswelle,  die nun über Öster­
reich hereinbrach,  wurde auch Fridolin Glaß 
verhaftet ;  es  gelang ihm aber,  am 4.  August  
1934 aus Österreich" ins R&ich zu f lüchten.  
Nach dem Anschluß kam er  in seine Heimat 
rurück und wurde Leiter  des Propaganda-
fimtes Wien.  Mit  Kriegsausbruch meldete er  
s ich freiwil l ig zu einer Propagandakompa­
nie,  erhiel t  dann einen Sonderauftrag im 
Reichssicherungsdienst  und ging im vergan­
genen Sommer neuerdings an die Front .  Im 
Januar dieses Jahres wurde er  an entschei­
dender Stel le  im Süden der Ostfront ,  einge­
setzt .  Nur wenige Wochen der TätigkP' i t  
waren ihm an diesem Platz vergönnt:  ein 
Flakge?fhnß durchschlug am 21.  Februar 
Feinen Panzer und tötete sein junges Leben.  

Vom Unteroffizier zum 
Wchrbauer 

Unteroffizier-Laufbahn mit 4'/iJähriger 
Dienstzeit 

Wie das OKH mittei l t ,  wird mit  Wirkung 
vom 1.  März 1943 im Heer die Unterotf izier-
Laufbahn mit  4 ' / ; jdhriger Dienstzeit  wieder 
eingeführt .  Die Unteroffizier-Laufbahn mit  
4 ' / s jähriger Dienstzeit  neben der mit  12jdh-
riger Verpfl ichtung.  Sie wurde geschaffen 
für Freiwil l ige,  die aus berufhchen oder 
familiären Gründen sich nicht  auf 12 Jahre 
verpfl ichten können,  aber infolge ihrer  
soldatischen Veranlagung und Neigung einige 
Jahre als  Unterfuhrer  dienen wollen.  Vor 
al lem ist  s ie  gedacht  für  diejenigen,  die der 
Landwirtschaft  entstammen und sich nach 
Beendigung ihrer  Dienstzeit  als  „Wehr­

bauer" im Osten ansiedeln wollen.  
Hinsichtl ich der Voraussetzung für eine 

Verpfl ichtung sowie hinsichtl ich der Besol­
dung und Beförderung gelten die gleichen 
Bestimmungen wie für die Untoroffizierlauf-
bahn mit  12jähriger Dienstzei t .  Die Fürsorge 
und Versorgung der für  4V2 Jahre verpfl ich­
teten Soldaten r ichtet  s ich nach WFVG § 10.  
Sie erhalten danach nach Ablauf der Dienst-
verpfl ichtung oder bei  Entlassung wegen 
Dienstuntauglichkeit  ein Führungszeugnis,  auf 
Antrag ein Fachleistungszeugnis,  bevorzugte 
Arbeitsvermitt lung,  laufende Unterstützung 
bis  zur Nachweisung eines Arbeitsplatzes 
(bis  zur Dauer von 26 Wochen),  eine Dienst-
helohnung von 525 RM. Nähere Auskunft  
f ibtr  die Laufbahn ertei l t  das nächste Wehr-
be7 . i rkskomm<indo,  für  Soldaten der Diszipli­
narvorgesetzte.  

m. Damenstrohhüte einen Punkt billiger. 
Während im allgemeinen die Damenhüte mit  
drei  Punkten bewertet  s ind,  hat  die Reichs­
stel le  für  Kleidung entschieden,  daß Damen­
s t rohhüte  als  Kopfbedeckung aus Austausch;  
etoffen im weiteren Sinne anz:usehen und 
mit  zwei Punkten zu bewerten sind.  Stumpen 
«nd Capelines aus Stroh kosten nur einen 
Punkt.  

m. Post  nach der Ukraine. Nach Anord-
nunn des Reichspostministeriums werden in 
Anlehnung an die Einschränkungen des Feld-
postdienfi tes nach dem Osten vorübergehend 
Postsendungen im Gewicht  von über 100 g 
hl  der  Richtung aus dem Reich nach der 
IHcr^ine nicht  angenommen. Auf Sendungen 
<in Behörden und an mili tärische Dienst-
r tel len erstreckt  sich diese Einschränkung 
nlchL 

lieber liinfzig Millionen Opler des Bolschewismus 
Und dafür läßt die anglikanische Kirche beten 

Nach authentischen Schätzungen wurden 
von 1917 bis  1922 durch die Tscheka und die 
GPU 1 750 000 Personen umgebracht ,  in erster  
Linie Angehörige der zur Zarenzeit  führen­
den Schichten.  Im russischen Bürgerkrieg 
1917/21 mußten 1,4 Mill ionen Menschen ihr  
Leben lassen.  Als Folge dieses,  die letzten 
Spuren einer Ordnung vernichtenden Bürger­
krieges gingen durch Entbehrungen des 
Notwendigsten über zehn Mill ionen Men­
schen zugrunde.  Weitere zehn Mill ionen ver­
hungerten durch die Zwangskollektivierung 
in den Jahren 1932 bis  1933.  In den 300 Ver­
bannungslagern und durch die verschiedenen 
Schau-Prozesse wurden etwa R,fi  Mil l ionen 
Menschen auf grausamste Art  hingerichtet .  

Fast  33 Mill ionen Menschen wurden alsn 
schon in den ersten anderthalb Jahrzehnten 
der jüdischen Diktatur  in Rußland unter  ent­
setzl ichen Quälereien durch diese Bestie aus 
dem Leben befördert  .  .  . ,  wohlgemerkt  nach 
authentischen Schätzungen,  die zweifel los In 
Wirklichkeit  noch weit  übertroffen werden.  
Eine englische (!)  Stat is t ik (veröffentl icl^t  u.  
a .  am 7.  11.  1923 in , ,The Scotsman"),  gab 
schon für die ersten fünf Jahre als  Opfer des 
Bolschewismus aus der russischen Intel l igenz 
als  hingemordet  an:  1829 Priester ,  6000 Pro­
fessoren,  9000 Doktoren,  54 000 Offiziere,  
260 000 Soldaten,  70 000 Polizisten,  12 950 
Privatleute,  355 290 Angehörige besserer  
Kreise und freier  Berufe,  815 000 Bauern.  

Fast  33 Mill ionen russische Menschen mor 
dete der Bolschewismus al lein von 1917— 
1933^ — fias is t  mehr al« das Dreifache al ler  
Kriegsgefal lenen sämtlicher Völker,  die dem 
mörderischsten al ler  bis  dahin geführten 
Kriege,  dem ersten Weltkriege,  zum Opfer 
f ielen.  Unter  Einschluß al ler  errechenbaren 
Opfer de--  V m den Juden angestif teten Krie­
ges 191- '  i hat te  also das Welt judcntum mit  
seinen I j  Mill ionen Menschen durch seinen 
Plan zur Welteroberung In weniger als  20 
Jahren über 50 Mill ionen Menschen auf der  
Erde beweisbar ausgerottet ,  über 70 Mill io­
nen werden es in den weiteren 10 Jahren 

1  geworden sein,  ungerechnet  die Sowjetsol-
'  daten,  die es im gegenwärtigen Kriege in 

den Tod peitscht .  
Was das Welt judentum über Rußland ge­

bracht ,  Entseelung,  Vernichtung,  Versklavung,  
Verfolgung und Verelendung,  da* wil l  f ts  
nun über die ganze Menschheit  bringen,  an­
gefangen von Deutschland und Europa bis  
in al le  Erdtei le .  Noch rast  die bolschewist i­
sche Kriegsmaschine,  nun angesetzt  mit  al len 
ihren Kräften,  gegen uns.  Aber unsere Front  
wird stehen und kämpfen und nicht  nieder­
sinken.  Denn hinter  ihr  s teht  der eiserne 
Wall  der  deutschen Entschlossenheit  und der 
europäische Wille,  die heil igsten Güter  die­
ser  Erde zu '  wahren und ihre Menschheit  
nicht  preiszugeben den Greueln de» Bolsche­
wismus. 

Menschen aus dem Sowjet-Paradies Weltbild 

Das deutsche Volk muß seine ganze Kraft  einsetzen und berei t  eedn,  seta Letzte® herzu-
geben,  dem bolschewist ischen Koloß im Osten Einhalt  zu gebieten und sich semst und 
iSuropa vor Hunger und Elend zu bewahren.Unser Bild:  Halbverhungerte bolschewist ische 

Bauern 

Sondermarken zum Helden­
gedenktag 1943 

Zum Hcldcngcdcnktag 1943 gibt  die Deut­
sche Reidispost  eine l^eil ie  von Sonder­
marken heraus,  die Darstel lunReii  von Waf­
fengattungen der drei  Welirniachttel le  Heer,  
.Marine und Luftwaffe zeigen.  Es l iai idelt  
s ich dabei  im einzelnen um folgende Werte 
mit  Zuschlägen:  3 + 2 Rpf (U-I3oot) ,  4  + 3 
Rpf (Walien-ff) ,  5+4 Rpf (Kradscluitzen),  
6+9 Rpf (Nachricl i tcntrupp),  S-[-7 Rpf (Pio­
niere) ,  12 + 8 Rpf (Infanterie) ,  15+10 Rpf 
(Arti l ler ie) .  20*1-14 Rpf (f lak),  25+15 Rpf 
(Stuka).  30 + 30 Rpf ( l 'a l lschirmiägcr) ,  40+ 
40 Rpf (Panzertruppe) und Rpf 
(Schnellboot) .  Die Kntwürfe der Marken 
stammen vom Kunstmaler  .Meerwald in Ber­
l in-Wilmersdorf .  Die neuen Wertzeichen 
werden vom 14.  März 1943 an bei  größeren 
Postämtern abgegeben,  es  muß aber unter  
den kriegsbedingten Verhältnissen datt i i t  ge­
rechnet  werden,  daß nicht  sämtliche Werte 
gleici izei t ig und in ausreichender Menge vor­
l iegen.  Auch wird daran erinnert ,  daß zur 
Herbeiführung einer gerechten Vertei lung an 
den einzelnen Posthenutzer in den ersten 
acht  Tagen nicht  mehr als  vier  Sätze und 
erst  nach dieser  Zeit  unbeschränkte Mengen 
der neuen Marken abgegeben werden.  

m. Unterstelrlsche BevölkcrunKSbewegunR. 
Beim Standesamt in Cil l i  wurden folgende 
Eheschließungen vollzogen: Michael  Samide 
und Berta Stropnik,  Josef Scholnir  und Aloi-
sie Plachuta,  Anton Kegu und Julie Pot-
schei ,  Karl  Konieri tschki  und Ernest ine Ka-
steuz,  al le  aus Cil l i .  Gestorben sind:  Franz 
Tonlak,  Josefa Weihs geborene Zil lenschek,  
I . i i t i ini l la  Terglau geborene Borstner,  Franz 
(jrescl iak,  Karl  Briner,  Daniel  Stcr ,  Johann 
Priwschek.  Maria Fil iptschitsch geborene 
Bisiak,  Adolf  Smech,  al le  aus Cil l i ,  ferner 
Alois  Pfleger,  Hofstät ten bei  Weiz,  Stefan 
Jug,  Kresnike bei  Tüchern,  Anna Lapornik 
geborene Tschihak,  Tiiffer ,  Tiieresie Krum­
pak geborene Masilowschek,  Hl.  Kreuz bei  
RoUitsch-Sauerbrunn,  Valentin Sidanski .  
Laak bei  Süßenheini ,  Konrad Kosclietz,  Laak 
bei  Hochenegg,  Gerhard Kletsch,  Marburg.  
Daniele Frnest l ,  Suchadol bei  Steinbrücli ,  
Stefan Nawrschnik,  Losclmltz bei  Wöllan,  
Alfred Barachini .  Obertal  bei  F. ichtal ,  Jo­
hann SkrabI,  Laak bei  Steinbrück,  Marie 
Schaban,  Sachsenfeld.  — In Anderburg ver­
starben die 78 . lahrc al te  Maria Woduschek 
geborene Obres aus Reichenegg,  der  62jäh-
rige Michael  Pauli tsch aus Tratna und die 
74 Jahre al te  Agnes Urleb geborene Oolescii  
aus Lokarje. 

m. Rücksichtsloser Kraftwagenlenker. In 
der letzten Zeit  mehren sich wieder die 
Verkehrsunfälle,  die meistentei ls  durch rück­
sichtslos dahinsausende Kraftfahrer  verur­
sacht  werden.  So wurde auch am Mittwoch 
Ln den ersten Abendstunden in der Burggasse 
in Marburg (gegenüber dem Friseur Tautz)  
die 22 Jahre al te  Korrespondentin Barbara 
Sermischek aus der Paul-Ernst-Gasse in 
Brunndorf  von einem DKW-Lieferwagen vop 
rückwärts  erfaßt ,  zu Boden geworfen und 
überfahren.  Der Kraftwagenlenker raste in 
Richtung Viktringhofgas.se davon,  konnte 
jedoch berei ts  in Haft  genommen werden.  
Die Bedauernswerte,  die einen Schlüsselbein­
bruch,  Verletzungen an beiden Beinen und 
eine Gehirnerschütterung erl i t t ,  wurde vom 
Deutschon Roten Kreuz ins Marburger Kran­
kenhaus überführt .  

Reges Sportleben in der 
Untersteiermark 

rxie im Vorjahr in allen größeren Ort. 
Schäften der Untersteiermark gegründete! 
Sportgemeinschaften des Stelrlschen Heimat, 
bundes beginnen in diesen ersten Frühlings­
tagen bereits allerorts mit Hochschwunq 
ihre Tätigkeit. Aus den Sport- und Turn, 
sälen führt sie der Weg nun wieder hinatu 
auf die Sportplätze, auf den Dorfanger, 
Übungsstunden werden durchgeführt, damit 
der Körper jedes Sportlers wieder seinj 
Leistungsform annimmt. Die Fußballer habp\ 
ihre ersten Wettkämpfe bereits ausgetragen, 
die Leichtathleten bereiten sich auf die er-
sten Vergleichskämpfe vor. Ein reges Sport-
leben ist in der Untersteiermark im Ent-
stehen, erstmalig gelangt auch der Betriebs-
Sport als Ausgleichssport zur Durchführunq, 

m. 300 000 RM auf Losnummer 346 36R. 
Die Reichslotterie gibt bekannt: Drei Ge-
Winne von je 300 000 RM fielen auf die Num­
mer 346 368. 
. m. „Betriebsführer" als persönliche An­

rede. Der Betriebsführer eines größeren Be­
triebes hat die Frage des Titels auf einfache 
und zweckmäßige Weise dadurch gelöst, daß 
er folgende Anordnung getroffen hat: 

1. Ich wünsche, von allen Arbeitskameraden 
und Arbeitskameradinnen nach wie vor mit 
„Betriebsführer" angeredet zu werden) 2. Ich 
wünsche, daß mich meine engeren Mitarbeiter 
nach wie vor mit meinem Namen anreden. 
Sicher dürfte die Anrede .^etriebsführer" 
Ausdruck einer besonders starken persön­
lichen Bindung zwischen dem Führer einer 
Betriebsgemeinschaft und seiner Gefolgschaft 
sein. 

m. Mit der Hand In die ZirkularsAge. Der 
35jährige Wagnergehilfe Heinrich Potrtsch 
aus Podigraz bei Witschein geriet beim Holz­
schneiden mit der linken Hand in die Zir­
kularsäge, wobei er schwere Verletzungen 
erlitt. — Bei der Arbeit verletzte sich der 
36jährige , Keuschler Johann Koser auj 
Strahleck den Imken Fuß. — Den linken Arm 
brach sich bei einem Betriebsunfall der 31-
jährige Fabriksarbeiter Erhart Deutschmann 
aus Schönwart. — Oed einem Motorradsturz 
zog sich der 41jährigo Fleischer Franz Wodan 
aus Oberkötsch bei Marburg Kopfverletzn".  

gen zu. 

Zwei weitere Plfinderer 
hingerichtet 

Dem Berliner Sondergericht wtirden jetzt 
weitere Verbrecher zugeführt, die sich in 
der Nacht zum 2, März gleichfalls an Hab 
und Gut der durch den Fliegerangriff be­
troffenen Volksgenossen vergriffen hatterj. 
Der 35jährige, aus Brosdorf, Kr. Wagdstat, 
gebürtige, in Berlin-Tempelhof wohnhaft ge« 
wesene Karl Kreisel entdeckte, nachdem ef 
sich anfänglich in erheuchelter Hilfsbereit­
schaft an Aufräumungsarbeiten beteiligt 
hatte, daß das Schaufenster eines Lebens­
mittelgeschäfts in Trümmer gegangen war. 
Er holte sogleich von Hause eine Aktentasche 
und stopfte diese sowie seine Hosentaschen 
lA allerlei Lebensmitteln voll. 

Als« ein verbrecherischer „Helfer" erwie« 
sich ferner der SOjährige Otto EVetzel aus der 
Frobenstraße in Berlin W. Er machte sich 
nach dem Fliegerangriff auf den Weg nach 
einem brennenden Hause, drängte sich hier 
unter die bei ^iilfsarbeiten eingesetzten 
Volksgenossen und beteiligte sich zum Schein 
an der Ausräumung eines in diesem Hause 
befindlichen Lebensmittelgeschäftes, dessen 
Waren auf der Straße aufgestapelt werden 
sollten. Dabei ging er in den Verkauf-sraum 
hinein und füUte sich seine Taschen mit 
Lebensmitteln. Auch stahl er Geld aus d^r 
Ladenkasse. 

Beide Volksschädlinge konnten rechtzeitiq 
gefaßt werden und wurden wegen Plündern? 
zum Tode verurteilt. Die Urteile sind bereits 
vollstreckt worden. 

Wahrheit Rasputin... 
Wieder einmal die Hand de« Secret Scrvloe 

In diesen Wochen wäre der unheimliche, 
seltsame Mönch am russischen Zarenhofe 
siebzig Jahre alt geworden, wäre er nicht 
am 16, Dezember 1916 auf Anstiften des 
englischen Secret Service ermordet worden. 
Lange hat man englischer- und amerikani-
scherseits versucht, diesen Mord zu entstel­
len, doch schließlich hat Sir Samuel Hoare 
in seinen »Erinnerungen« selbst aul die wah­
ren Ursachen hingewiesen. 

Kurz vor Auabruch des zweiten Weltkrie­
ges wurde der ganzen Welt ein amerikani­
scher Film gezeigt, der sich mit der Person 
Räsputin, ded Wundermönches, beschäftigte 
und ihn dabei in völlijj falsches Licht rückte. 
Rasputin wurde als wüster Kriegshetzer ge­
gen Deutachland dargestellt. In Wahrheit 
sieht es ganz anders aust Rasputin ist mit , . 
Unterstützung des Secret Service ermordet i paares fürchtete, das den Mönch schützte. 

tat von einer jungen Frau verübt, die ih.i 
zu erdolchen versuchte. Wir körmen wohl 
annehmen, daß dieses Attentat kein Zufall 
war. Die Attentäterin wurde für irrsiruüg 
erklärt, man vertuschte die ganze Sachc. 
Rasputin kam schwerverwundet in ein Kran­
kenhaus, diktierte von dort dem Zaren einen 
Wamungsbricf, — aber es war erfolglos, der 
Krieg brach aus. 

Seine eigenartige Stellung hatte dem 
Mönch Rasputin zahlreiche Feinde in der 
Hauptstadt verschafft: der halbe Hof war 
eifersüchtig auf ihn, die Armee wollte ihn 
als Kriegsgegner beseitigen, zahllose eifer­
süchtige Ehemänner haßten ihn. Mehr al« 
ein Mordvorschlag wurde ausgebrütet, doch 
amtliche Stellen weigerten sich, daran teil­
zunehmen, da.man den Zorn des Herrscher­

worden, eben weil er gegen den Krieg mit 
Deutschland war. Als im Frühjahr 1914 In 
Regierungskreisen in Rußland wieder einmal 

Da griffen Privatleute ein. Fürst Jussupoff, 
ein junger Aristokrat, verheiratet mit der 
Zarennichte Irina, setzte sich mit den Fein-

von dem bevorstehenden europäischen Krieg den Rasputins in Verbindung und arbeitete 
gesprochen wurde, begab sich Rasputin zum ; mit ihnen zusammen einen Mordplan aus. 
Zaren bei dem sein Einfluß trotz seines Eine wesenUiche Unterstützwng erhielten die 
liederlichen Lebenswandels immer noch uner- | Verschworenen durch Sir Samuel Hoare, d?" 
echüttert war denn Rasputn verstand es diplomatischen Vertreter des Secret Servirfl 
als einzij^er, den lebensgefährlich kranken bei der britischen Botschaft am Zarenhc^e. 
Thronfolger zu behandeln. Rasputin wamto wie dieser in seinen Erinnerungen gaaz un-
den Zaren vor einem Krie^ mit Deutschland verblümt berichtet. 
und gab ihm den guten Rat, Frieden zu hal­
ten, Der Hellseher prophezeite dem Zaren 
den Untergang falls der Krieg doch ausbre­
chen sollte. 

Den Sommer verbrachte Flasputin In sei­
ner sibirischen Heimat, im Dorfe Pokrows-
koje. Am 28. Juni, am Tage des Sarajewo-
Attentats, wurde auf den Mönch ein Atteii-

Am 10. Dezember 1916 gelang es, Rasputlft 
in eine Falle zu locken und ihn in bestiali­
scher Weiae zu ermorden. Ehe die Ldch® 
unterm Else der Newa versenkt wufde» 
zeigte man sie als Beweis dem telefonisch 
benachrichtigten Agenten des Secrct Ser-* 
vice, der sich dabei die Hände rieb. •. 

I K Graefe 
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Hewatirong der dalgarischen Landwirtschan 
j  Eng« wIrtochaft l lcJie Anlehnung an Deutseli laüd — MiHlern« Verfulircn der ObM-
' llalbkonscrvieruDg 

>Velä>!ld 
Nene Marke des Generalgouvernements 
Laufe dieses Monats gleicht die Deutsche 

jiosl Osten die Werte und Farben der Dienst­
marken des Generalgouvernements denen 
lief Deutbchon Reicbspost tin. Das netio 
Markcaibild stellt die Burg zu Krakau dar. 
Der Entwurf dazu stammt von Oberpostbau­

rat Kelb-Krakau 

in. Der Kreis Mureck beriebtet. Im Mit-
;:liederappell der Ortsgruppe Mureck, der 
kürzlich durcliReführt wurde, sprach Kreis-
.scliulleitcr Lill jnitii Thema; »Europa und 
Atiierilva«. Der Vortrag vermittelte einen 
liiiiblick in die ainerikanisciieii Verhältnisse 
und in die BewegsrrOnde, die Amerikas 
Kriegseintritt veranlaßten. — Am 26. Februar 
(liili benützte die NS-Frauenschaft der Orts­
gruppe Mureck den kurzen Aufenthalt eines 
S.üiitätszuge#, um den Verwundeten mit 
Backwaren, Zigaretten, Äpfel und stärken­
dem Trunk kleine Aufmerksamkeiten zu be­
reiten. Der überraschende Morgengruß löste 
bei den meist schwerverwundeten Soldaten 
inuitie Freude aus und trag den Frauen, die 
immer zur Stelle sind, wenn ©s srilt, Beweise 
de: Verbundenheit zu erbringen« herzhaften 
Dank ein. — Aiu 27. Februar ist in Oraz 
Oberdirektor i. R. Aujfustin Karmtis Im Alter 
von 74 Jahren einem Herzschlag erlegen. 
jhv Verstorbene grehörte durch 20 Jahre 

dem Amtsgerichte Mdreck als Orundbuchfüb-
rer an und erfreute sich ob seines entgegen-
Kommenden heiteren Wesens allgemeiner 
Beliebtheit — Die Kameradschaft Mure^ 
<les NS-Reichskriegerbundes hielt kürzlich im 
S.talc des Gasthofes Jahl ihren Monatsappcll 
all. Kameradschaftsftihrer Major Qerhardin-
?er sprach zu den zahlreich erschienenen 
Kameraden über Mundpropaganda und den 
TjiLsicljtbaren Krieg und machte hiezu aufklä­
rende Mitteilungen — Am 3. März kam in 
Mureck ein Landfrauentreffen zur Durch-
iirlinmg. das in Vertretung des Kreisbauent-
iiilirers duroh Abteilungsleiter der Kreisbau-
trnschaft Rumpler eröffnet wurde, der aucli 
die F^inführung der neuen Kreisbäuerin Frau 
rneiner vornalim. In der Reihe der Vorträge 
f^prachen Qausachbearbeiterin Melcher über 
Arhcit^lanun?, Vorratswirtschaft und Nacii-
wudisfragen, Qauschulungsleiterin Scheiber 
über die Haltung der Landfrau den fremdländl-
sclieii Arbeltern und Kriegsgefangenen ge­
genüber, Kreisgefolgschaft«wart Lorenz über 
rvaktische Fragen in der Zuweisung von 
Ärbeitskräffet' und Ihre BahandlunR und 
Kidswirt^chaftsberaterin Tichy über die 
lehrgänge 'der Jugend, über Hausarbeits-
iMiil Wirtschaftslehre, wie zu allgemeinen 
JiauijwirtschaftUchen Fragen. In etndringli-
ciier Rede wandte sich Kreisleiter Schönin-
js'er an die Landfrauen, um sie über den ge-
;rciiwärtlgen groBen Sdiicksalskampf und 
iiber die Gefahr des Bolschewismus aufzu­
klären. Nach dem Appell an die Bauersfrauen, 
genau wie im vergangenem Jahr ihre ganze 
Kraft für die Emährungssicherbelt des deut­
schen Volkes einzusetzen, schloß der Kreis­
leiter mit dem Gelöbnis, dem Führer alles 
zu geben, was er von uns fordert. Ein Dorf-
abeiid, bei dem die Schülerinnen der Land­
wirtschaf tsschule Rfldkersburg unter Resl 
\V'ciß' Leitung mit schönen Steircrliedern 
und Gedichten wie mit heiteren Spielen 
lihcrraschten, bildete den Abschluß des sehr 
zahlreich besuchten Treffens. 

Spori und Turnen 

In em«m typischen Agrurlaiul wie BuU 
garLan. an dem etwa 8ö<>/o der Bevölk*«-
nin{^ in der Landwirtschaft und in den 
mit ihr zusainmeiihänacnden Industrie-und 
Handelszweigen bi?scnäfligl SHJid, ist es 
selhstvorstänrilich. daß das Au^enm-crk des 
Slaaleß in erster Linie auf diesen Wirl-
scbaflsMktor gerichtet bleibt. 

Das ist nicht nur heut« im Kriege der 
Fall sondern schon seit längt'rei.% Zeit 
hat die bulgarische SCaatsführung einge­
sehen, daß es ihre Aufgabe ist sich um eine 
zweckmäßige und planvolle Lenkung der 
Land wir tschait zu küinmem, um die vx)r-
her durch das freie Spiel dei- Kräfte ein-
celretenen Mißstände zu beheben. So lie­
ßen s ich die  bulgar ischen Banem z .  Ji .  
In den Jahren 1023 bis 192<i dur<;h die 
stark angestiegenen Tabakspreise dazu ver­
leiten. den Tal>akanbau wahllos zu Imv 
treibeii, Das halle zur Folge, daß auch 
auf solchen Äckern Norribulgariens Tabak 
angebaut wurde, deren Ertrag, weil sie für 
für den Anbau niclit gecignctt waren, qua­
litativ wesenlfich schlechter war als in «len 
übrigen Gebieten. Um aber den Namen 
des Dul({arischcn Tabaks und seinn Quali­
tät zu erhalten, war es nolwendig, daß 
die Tabakanbaugebiele von der Rcgit:-
rung genau umgrenzt wurden* 

Die ^faßnahraen der Regierung zur Len­
kung der Landwirlschaft beschränkten 
sich nicht auf den Tabakanbau, sondern 
erfaßten insbesondere nat^h dem Jahre 1931 
sämtliche anderen landwirtschaftlichen Er-
iseugnisse. So wurde in Nordbulgarien 
hauptsächlich <ler Anbau von Gemüse und 
Obst so gefördert, daß sie einen znfrie-
denstcllcnaen Erti'ag für den Anbwuer ge-
.währleiStelen. Das .damalige amtliche bul-
oar^sche Exportinstitut fünrle praktische 
Maßnahmen zur Vereinheiüicbung der 
Produkte für den Export durch. Vor allem 
wurden Anweisun^n bei der Sortierung 
und Verpackung der Produkte herausge-
geban. 

Dank der damaligen guten Tr^sport^t^"'-
hältnisse konnte frisches bulgariscnesObst 
in 4—5 Tagen auf den großen Al)^^alzz«n-
tren wie Berlin, Leipzig oder Köln zum 
Verkauf gelangen. &> nahm z. B. der 
Wointraubfnexport innerhalb einiger Jahre 

einen ungcahiil«n Aufschv>yung. l>Huk die­
ser Exiiortverbesserung sti«gt*n die Erlöse 
der bulgarischen Ivandwirtschaft erheblich 
und bcRserlen somit ??anz enlschiwlon (üe 
soziale Lage der Bauern. Gleichzeitig 
konnte die l)ulganschc landwirtschat'lllche 
Ausfuhr nach DeulHchland fast unbe­
grenzt steigen, weil «nnial dorl dw Be­
darf vorlag, zum anderen Bulgai'ien ge-
rado aus Deutschland industrielle Er­
zeugnisse in immer gi'ötVerem Mal^ 
importierte, was dif d^evisenlecbnische 
Abwicklung dieses Warenaiwlausrhrs we­
sentlich erleichterte. 

Die Einführung des Pulpo-Verfahrens im 
Jahre 1935 zeiligte sofort ühcrrascliende 
Erfolge, da die bulgarischen Früchte, ins­
besondere die Erdbeeren, zu diesein Ver­
fahren, das die Früchtc in Fässern halb 
konserviert, l>esonders geeignet sind. Und 
gerade jelzt itn Kriege hui sich diese Me­
thode des Obbtexporfes ausgeaeiehnet tie-
währl, zumal, <la die erschwerten Trans-

Fortvevliäilnisse die Ausfuhr frischer 
röchle nicht immer ormöglichcti. 
Dank der umfassenden Modernisieriings-

aklion der bulgarischen f.andwijMschäri 
stand das I.and bei Ausbruch des Krieges 
für die <*ingolretone nidwendigc l'uisiel-
lung nicht unvorbtücitet da. Die Errich­
tung zahlreicher moderner Kühlanlagen 
auf dem Lande gestaltete eine glatte A.i»-
wicklung dei* Ernteauflielerung und Auf­
bewahrung der zum Export "bestimmten 
Erzeugnisse. In speziellen Kühlwagen wei'^ 
den cfte Produkte au Ort und Stelle ver­
laden und in tadellos Irischem Zustand 
an den deutschen Konsumenten herange­
bracht. Da diese Wagen allerdings nur in 
beschränklem Umfang zur Verfügung 
stehen. ,|iat sich dj<> Nntwendiglwlt er­
geben. einen gi'ößernn Teil der lernte 
gleich in Bulgarien in Form von Pul|)en, 
Marmeladen. Konserven sowie als Dörr­
obst und -gemüse zu verarbeiten; dadurch 
konnten dl« Ti"ansportschwiöriglte4t«n zum 
Teil überwunden werden. 

Die politische und wirtschafüiche Ver­
bundenheit Bulgariens mit dem Deutschen 
Reich bringt es mit sich, daß Staat und 
Wirtbc.baft in Bulgariwti auch weiter 
äulWrsle, Ansti'cngung zur Gewährleislimg 
des Transportes nucli D'Mitschland machen. 

Wir hören Im RundiuriA 
^rvJtac. 5. Mär/ 

f(elcluinr0(;rauiin: 15—15.30: Uniefhaliun^.nuibiK 
Meercsbtfuod. ^ 15..10^16: K. H. lauheri, h. 
rardi {Solisrenkonzcrt*. — 16—17: Aitn Oper und K'.n-
z«rt. — is—is.ifi- Stininien Uwjisdier ^troitii;: liir 
Rhein« von Hemz Stenirweit. ~ Der /x •-
bpiecel, — 19—19.15: W'cfirniachtvorir.is, Uns« rt L'Mi-
wafic, — IV.35: hronihcrichie. — Ji': 
Hr. noehbels-Artlke!; Uarnai> und lituti', — 
oniiter MuloJUnicisreii. — 21—22'. Kleine Cliarnk'fr-
!>'äcke. 

t^eiitsclilundsmiüer: 17.16—läJü Nurdi^ciu- Konzfrt-
musik (Leitiintt F'aul von KIciiau). — k.ul 
rhrenberit (ZeitKctibssische Konzcrtniusik). 21-.'?: 
MarkRteitit Bi rliiicr MuMkRcscIijchte: H.i.; mini unii 

Liszt. 
Seader Alpen; b.lr.—7; UcscIimtui^icr MurKcn. — li.M 

—-m.jflr uiö klincende Hrlji'Kv.'. Kiliiiinu''ik. — 1v 
Das kleiin: Konzert, 

Aas aiiec Weii 

Das deutsche Originalei 
ble Hauptvereini gong der deutschen Eier­

wirtschaft hat im Zuge der Verwaltungsver-
einfachung und der Freimachung von Kräf­
ten für den Kriegseinsatz eine Anordnung 
aber deutsche Originaleier erlassen, die eine 
wesentliche Vereinfachong und Arbei^r-
sparnls bringt Die Rierwirtschaftsverbände 
können anordnen, daß alle von den Rrfas-
snngsstellen aufgekauften Hühnereier nur 
als deutsche Originaleier in den Verkehr ge­
bracht werden dürfen. Efine Sortierung nach 
Gewiclitsgruppen durch die Kennzetchnungs-
stellen findet nicht statt. Der Erzeugter kann 
infolgedessen auch Kinder oder sonstige 
Auf^htlfskräfte mit der Eierablieferung beauf­
tragen. Der Eiersaminler spart erhebHch an 
Zeit, weil das Wiegen wegfällt und das ge­
samte Abrechnungsverfaiiren vereinfacht 
wird. Die gleiche Erleichterung tritt für die 
Kennzeichnungsstelle ein. 

Deutsche Originaleier entspreclien für die 
Qualität den bisherigen Handelskasseneiem. 
Sic müssen von der Kennzeichnungsstelle 
durchlencht«t werden, wobei mindere Qua­
litäten auszuvscheiden sind. Das Mindestge­
wicht des einzelnen Eies soll 45 Gramm 
betragen. FfJr den Verbraucher ergibt sich 
aus der Neuregelung in keiner Welse eine 
Verschlechte rang, da er jet^t die ver«clne-

Grazer Hitler-lungen spielen in Marburg 
Deuiflche jagend Baaa Marburg-Stadt stellt den üegner 

Im Marbiirger Rapid-Stadion kommt am 
Sonntag wiederum ein vielseitiges Fußball-
programni zur Abwicklung, Den Auftakt 
Iiiezu gibt ein Jugendspiei ab, das um 10 
Uhr vormittags von der HItäef-Jugend Oraz 
und der Deutschen Jugend Bann Marburg-
Stadt, bestritten wird. Dfe Grazer Hitler-
jungen sind schon lan^e als tüchtige und 
einSiifzfreiidige Fußballspieler bekannf, die 
schon auf eine lange Kette ruhmvoller Er­
folge hinweisen können. Diesmal tritt den 
jungen Orazer Gästen die wiederholt crfolg-
felcn hervorgetretene Fußballelf der Deut­
schen Jugend von Marburg entgegen, die 
hei dieser Gelegenheit eine aufscmuBreiche 
Kraftprobe gegen die steirische Gauhanpt-
stadt bestehen möchte. Man sieht daher die­
sem Kräftemessen sowohl in Graz als be­
sonders in Marburg mit innso größerem In­
teresse entgegen. 

Am Nachmittag stehen sich zunächst Ra­
pid 2 und die Rwchapostler gegenüber, wor-
auf der Tscl':immer-Poka!-Wettkampf zwi­
schen Rantd-Marburg und TuS Leibnitz in 
Szene geht. 

Marburger Reich sbahner in 
Trilan 

Am Sonntag treffen in Trlfall die Fuöball-
•naonsrhaften der Spg. Reichebahn Marburg 
^nd Spg. Trifdil aufeinander. Dieses Spiel, 
•1« schon seit längerer Zeit geplant war, 

aber aus technischen Grüjtidon vcrtichobeo 
werden muBte, soll nas nun zeigen, ob den 
Trifailem die Winterruhe wirklich so BchJecht 
bekommsn Ist oder ob das verhältnismäßig 
echlechte Abschneiden am vergangenen 
Sonntag auf edne Formverbessenmg der Spg. 
Gdlingen zurückzuführen war. Auf alle I^fille 
dürfte man das Resultat dieses Spielas mit 
Spannung erwarten, da sich hierbei die 
Form des untersteirischeTi Meisters klar zei­
gen wird. 

: Aus der '"""nid der Marburger 
Sportgemeinschaft FreHag abend tttn 20 Uhr 
wichtige Zusammenkunft der Fußballspieler 
im Caf^ »Rathaua«. Erschernen Pfllchtl 

: Steirische Trabersport-Tagung. fai Qraz 
hielt der SteiermÄrkische Traberzucht- und 
Rennvereine seine JahreshauptverMmmlun^ 
ab. Ehunütig kam dabei die Bntischlossenheit 
anun Ausdruck, In Hinkunft der Aufzucht von 
Nachwuchspferden und der Erhaltung der 
Rennl>aiinanlagen das besondere Augenmerk 
zuzuwenden. Den Wiener Pferdebesitzem, 
Trainern und Fahrern wurde vom Vereins-
führer Achleitner für Ihre stete Unter­
stützung der steirlschan Trabersport-Bolantje 
der Donk ausgesprochen. 

; 452 Ruderer erhielten Lelstungsabzcl 
chen. Das bronzene Leistungsabzefichen des 
NSRL im FahrtenriK^f^rwettbcwerb 1W2 ist 
an 452 Bewerber verliehen worden. 

denen Größen zu eiueni eiuheitliclieii Preis 
kauft 

Der Stückpreis für deutsche Originulcler 
beträgt nach der gleichzeitig ergangenen 
Anordnung deti Reichskominissurs für die 
Prcl'-bildung in der Zeit vom 1. Februar bis 
15. November U und In der Zeit vom 16. 
November bis 31. Januar 14 Pfennig. Aussor­
tierte Eier kosten 10,5 hezw. 12.5 Pfennig, 
Küiilhaus- und konservierte Eier 11 Pfennig. 

Steigender ölfruchtanbau 
Zur Sicherung der Fettversorgung ist der 

öUruchtanbfiu erheblich gesteigert worden-
Während bis zum Ausbruch des Krieges 
etwa eine Verzehnfachung der Anbaulläche 
erreicht wurde, ist inzwischen die Anbau­
fläche weiter steil nach oben gestiegen, um 
in diesem Jahre voraussichtlich das Zehn-
tache vom Zehnfachen zu iitwrschreiten. 
Auch durch die Rückschläge infolge der 
Auswinterungen hat sich die Landwirtschaft 
nicht beirren lassen und den Anbau von 
Winterraps und Winterrüben immer wieder 
erweitert. So ist auch im letzten Herbst der 
Anbau von Winterölfrüchten nocJimals er­
heblich gesteinrt worden. 

Dank des bisherigen müden Wetters be­
steht die Hoffnung, daß wir diesmal vor 
schweren Witterungsschäden verschont blei­
ben. Der Fettbedarf ist jedoch so groß, daß 
der Winterölfruchtbau allein nicht genfigt. 
in der NS-Landpost wird betont, daß auch 
der Soimneröifruchtbau in verstärktem 
Umfang in den Anbauplan aufgenommen 
werden muß. In den letzten Jahren haben 
sich vor allem der Sommerraps und der 
Mohn bewährt. Auch für den Anbau von 
Sommerraps und Mohn werden Lteferungs-
Verträge abgeschlossen mit den gleichen 
Vorteilen wie bei den Winterrtlfrücbten. 

X lOQOO Waggon Xplet hi Stelcrmtirk er-
fafit Der Rtelrlsclie Obstbau hatte im ver­
gangenen Jahr sehr schöne Leistungen auf­
zuweisen. Bis zum 16. Februar 1943 sind In 
der Steiermark rund 100 Millionen kg Äpfel 
erfaßt worden, das entspricht rund 200 Last­
zögen mit je 50 Waggon. Fflr den überge-
bietllchen Ausgleich wurde aiu großer Teil 
dieses Obstes zur Verfügung gestellt und 
zwar 83.5 v. H. der Tafelobstmengen und 65 
y H. des Industrieobstanfalles. Steirische 
Äpfel und in die Nachbargaue und auch 
In weiter entferntere Reichsgaue gegangen, 
wo sie vor allem in Lazaretten, Kranken­
häusern, bei der Wehrmacht und in Gemein­
schaftsküchen verteilt wurden. 

X Kflrtotiein zwischen Weinreben. Das 
bulgarische Landwirtschaftsministeriuni hat 
die Winzer angewiesen, die mit Wein be­
bauten Bodcnflöchen dadurch besser auszu­
nutzen. dbß zwischen den Weinatöcken Mais. 
Sonnenblumen. Kartoffeln^ Zwiebeln u. a. m. 
angesät werden. Schon im Voriahr wurden 
damit große Erfolge erzielt. hiitten in 
vielen Weindttrfern die Winzer soviel 
Früchte zwischen den Weins^'^cke^ ange­
baut. daR sip damit nicht nur ihren eigenen 
Bedarf  decken kunnten,  sondern darüber 
hinaus noch Erzeugnisse ablieferten. 

Deutsche Lokomotiven halten 
den Weltrekord 

Es dürlto nur wenigen bekannt sein, daiJ 
der erste Bctinelltriebwagen des Deutschen 
Reiches beroitb nn Jahre lüor?. alüo vor vier­
zig Jahren, erschienen ist. Es war dies die 
modernste Erfindung auf dorn Gebiete des 
Verkühi-öwejienö in der Jamaligen Zoit. IJif-
öor SchnelltriebwaKön entwickelte dii; fabcl-
liafte Stundengeschwindigkeit vou 20 Kilu-
metor. Die Probefahrten wurden auf der ei­
gens erbauten Strecke für Versucbazwec-kc 
Marienfelde —Zossen bei Brrlin vorgenom­
men. Das Ergebnis der Probefahrton «(slzb; 
die ganze Welt in Erstaunen und daa Ereig­
nis koimte als eiii EhrerblaLt des Erfiiidoi -
geifltes deutscher Technil: und Industrio vet -
zeiehnet werden. Es war dies auch eine eh­
renvolle Errungenschaft der Allgenicinf>n 
E31cktriz1tätf<ge>sollschalt fAEG) Berlin, in 
deren Werkm diei>er erste Schnelltriebwagen 
das Licht der Welt erblickte. Erst. ?7 .labre 
später, im Jahro 1930, wurde wieder ein 
Schnelltriobwagen, der sogenannte Propoller-
wagon Krukenbergs, von der gleichen Fiinvi 
herausgebracht. Zur damaligen Zeit war 
Interesse für schneilo Fahrzeuge erwacht 
und deshalb mit dem Bau solcher Wagen 
gönnen worden. 

Die AEG kann aber auch heuer noch auf 
ein Jubiläum zurückblicken. Vor einem Vier-
teljahrhiindert hat sie den Bau von Datnpf-
lokomotlven aufgenommen. Durch die B'^-
sitzübemahme der Borsig-Lokomotinverk*! 
ist die AEG zu einem der grröRten Unterneb-
mxmgen dos Lokoniotivbauca geworden. Di(5 
Boraig-Worko hatten seinerzeit die Stromli­
nien verkleidete Borsig-Lokomotive goscbaf-
fen, die noch heute den Weltrokord für P-
Züge hält. Schon 1936 liefen auf der Streck«j 
Berlin—Hamburg die D-Zügo mit dieser Lo­
komotive 201 Kilometer in der Stunde, ein 
Weltrekort, der heute noch ungebrochen br-
stehen dürfte. I>ie deutsche Industrie ist aber 
schon heute dabei, alle Vorarbeiten zu tref­
fen, die es ihr nach dem siegreichon B3ndu 
ermöglichen sollen gerüstet für die Möglich­
keit der Erfüllung der ihrer harrenden Auf­
gaben auch auf dem Gebiete des Verkehrs-
v/eHens imd der Betriebsmittel nahezutreten. 

Kunsthcilii/lün'iir Mi Falernu) V4H1 Hri 
t«nterror zerstört. Bei einem Luftangriff auf 
Palernvo ist die aus dem 17. jalirluindi'rt 
stamTiiende Kirche Santa Civita, die hohcM 
künsflerischen Wert besaß, vollktminu'n 
zerstört worden. Die aus dem 15. Jahrhun­
dert stammende Rüi^erkirLhe wurde scinvcr 
beschädigt Die Kirchen San Sebastiano iin;f 
Santa Maria Novella sind durch Rotnben 
vollständig zerstört worden. Die Kirdien 
Sant'Anna. Snnta Rita sowie die Basilika 
des hl. Franz von 'vindcn eriieblicli 
beschädigt Diese Kirchen, die alle beriihmti' 
Kunstdenkmäler eiml. liegen weitab von ji.' 
dein militärischen ZIe! 

a. Westnorwegische Orlschaii von houcrs. 
brunst hcintße&ucht. In der kleinen \vetftn')r-
wcgischcn Ortschaft Andenes ereignete sich 
eine doppelte Tragi)die_ Zunächst  wurde der 
Ort von einer Feuersbrunst heimgesucht, 
der viele seiner aus Holz gebauten Häuser 
zum Opfer fielen. Kaum waren die letzten 
Flammen gtlöschl. als einige Fischer ein im 
Meer treibendes Faß fanden. In dem Glau­
ben, es handle sich um Branntwein, verar-
stal ieten sio sogleich ein Gelage,  zu dein 
sich ein grötierer Personenkreis einfan<l. Das 
utrbefugt geöffnete Fuß enthielt ledm-Ii Hol/ 
geist, der sogleich seine Opfer toiderte. 
mußten mit schweren Vergiltungsersehei-
nungen in ein Krankenhau« eingelietert wer­
den, von denen bisher sechs \erstarbeii, 

a. StwrniVerwüstungen in den Wäldern 
^ichwedens. Die letzten Stürme haben in den 
schwedischen Wäldern grolie V'erheerunge.i 
angerichtet. Nach jMeldungen von >Dagens 
Nyheter« wurden allein im Gebiet von Sura-
hammar 30 000 his 40 000 Bäume vom 
Sturm getäHt_ Im Kreis Vestmaiiland könne 
man mit Huhderttausenden von durch den 
Sturm gestürzten Bäumen rechnen. Im Ge­
biet von Katrineholm ist mehr als die Hälfte 
des jährlichen Schlagen umgestürzt worden 

a. AChl Kiiider verbrannt Hin schweres 
Bramiunglück ereignete sidi in der kleinen 
norwegischen Ortschaft Kielvik am Porsan 
ger Fjord ((ietlich vom Nordkap). Im doiti-
gen Kinderheim brach nach einer Meldun;; 
aus Hanimeriest ein mit rasender Geschwin 
digkeit um sich greifendes Feuer ans. dwn 
acht Kinder und eine Kindergärtnerin zum 
Opfer fielen. Machtlos gegen das Feuer 
mußte die Bevölkerung der kleinen Ort 
Schaft zusehen, wie sich die Katastroph-' 
vollzog und die Kinder verbrannten. 

a. 3o tirad wärmer als im Vorjahr. In 
Schweden haben die letzten Tage Rekord-
temperatiiren an vorzeitiger Frilhliiigswiirm" 
gebracht. In der Umgehung Stockholms 
wurden Temperaturen genitstsen. die um v!0 
Grad höher lagen, als die des Vorjahre» 
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Jiie die ^caa 

Die Hausfrau am Waschtag 
Eine Arbeit im Hauahalt, dia die körper­

liche Bean^ruchung berönders spUrbar 
Werden läßt, lat da« Waechen. Der Orofl-
waschtag ist ohneiiin nicüt »ehr beliebt, 
weil er manche Unordnung in die Hauahalt-
führun^r brinirt, einen entsprechenden Kü­
chenzettel erfonxrt unc die Hauafrau von 
früh bi« spät auf den Beinen hält. Wie 
schwftr die Arbeit iSt, spüren die Haus­
frauen, wenn Ihnen abend« nicht nur die 
Beine, sondern auch Kreuz und Arme 
flehmerzen, MuH das sein? Dm soll einmal 
untersucht werden. 

In einer beliebigen Waschküche besuchen 
wir eine Hausfrau. Wir werden sie meist 
tiefgebückt am Waschfaß finden. Der Heiß-
wasserdampf durchdringt die Kleidung und, 
falls sie kern Kopftuch trögt, auch das 
Haar. In dieser unbequemen Stellung wäscht 

cd« nun alle Stücke der Reihe nach durch. 
Aus ihrer mehr oder weniger verkrampften 
Haltung kann sie sich nur mühsam von der 
ermüdenden Arbelt am viel zu nledrlj^ste-
henden Waschfaß aufrichten. Dabei kann 
eine kJeine Änderung schon helfen. Aushilfs­
weise kann nruai unter die drei oder vier 
Beine de« Waschbockes einige zur Feuerung 
benötigte Brlkei*« legen, damit dajB Wasch­
faß um 10 oder 15 cm höher steht. Damit 
ist der Hauptfehler beseitigt Da« unzweck­
mäßige Waschgerät hat die falsche Körper­
haltung der ohnehin schon geplagten Haus­
frau erzwungen. Die Frau steht Jetzt we­
sentlich bequejner, kann In fast gerader 
Haltung arbeiten und Ihre Arme können 
viel besser als vorher mit den Wäschestücken 
hantieren. Sie atn.et auch nicht den ganzen 
Waschdunst ein, das Blut steigt ihr nicht 
so in den Kopf, Das Kreuz wird entlastet 
und auch die Füße. Die&e eüifache Abhilfe 
wird durch ein naar piissende Holzklötze 
oder ein paar neue HoLsbeine unter dem 
Waschbock iclinell zu einer dauernden Er­

leichterung an den Wa«clitagen fObren, 
Auch der Spülbottich steht auf der Erde 

viel au tief, und dl« Frau muß sich zu sehr 
bücken, um Stück für Stück zu spülen. Das 
läßt sich leicht vermeiden, wenn die Haus­
frau diesen Bottich entweder auf zwei 
Stühle oder einen passenden Schemel setzt. 
Diese Arbeitaerielchterungen verlangen 
nichtj als etwa« guten Willen und die feste 
Absicht, mit der eigenen Körperkraft haus­
zuhalten. Q. V. 

Kfichentips 
Geflügel läßt sich leichter nipfea, wenn 

man es zuvor etwa zwei Minuten in ko­
chendes Wasser legt. 

Kurzgebratenes Fleisch in der Pfanne 
erfordert reichlich Fett Wir sparen^ in­
dem wir das Fleisch nicht in der Pfanne 
braten, sondern es auf einem Blech im 
Bratofen oder unter der Backhaube bra­
ten. 

Ranzig gewordene Butter knetet man mit 
etwas entrahmter Frischmilch und einer 

Prise Muskal^würz durch, wonach sie 
t>edeulend woTilschmeckender wird. 

Ist der Käse hart und unansehnlich ge^ 
worden^ so le^n wir ihn in ein knapp 
passcncKS Geiaß» füllen einige Eßlöffel 
entrahmte Frischmilch darüber und lassen 
ihn über Nacht »o liegen. Am nächsten 
Morgen trocknen wir ihn ab ^d haben 
nun einen frischen und appetitlichen Käse. 

Zum Reinigen der Bratpfannen verwen. 
den wir. nachdem die Pfannen mit heißem 
Wasser aus^waschen wurden, giybesSalz, 
mit dem wir die Pfanne sauber »cheuern, 

Rost von Stahl und Eisen ^tferat maji 
mit stark verdünntem Salmiakgeist und 
poliert mit feinstem Sand oder SleinkohlQn-> 
asche nach. 

Emaillegeschirre dürfen nie zu plötzlich 
erhitzt werden. 

In die * Abwaschwanne lege man unten 
einen Lappra hinein, dann wird weit we­
niger Geswiirr Bcrbrochflo werden. 

Elise Skibbo 

Stadtltiealer itfarburQ an der Drau 
Freitilg, den 5. März: MICHAKL KRAIVtER. Drama In drei 

Akten von Gerhardt Hauptmann. Beginn: 20 Uhr. Ende: 
23 Uhr. Preise 2, 

Saniwtag, den 6. März: Gastspiel Hans Hellmuth. AXEL AN 
DER HI^I^MELSTTB, Luatspleloperette In vier Akten 
von Ralf Benatzky. Beginn: 20 Uhr. Ende: 23 Uhr. — 
F'rolse 1. 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Drr Clipf lirr ^ivilverwsltuns in der Untertteierincrk 
Per Beauftragte tUr die ZivilrechttpfleRe ^ Dienststelle Marbura/Drat 

Oeschäftszahl 6 A 18/43-5 

Einberufung 
eines Erben, dessen Aufenthalt unbetianat Ist 

Jose! Schreiner» Reichsbahner I. R., in Marburg-Drau, 
f'cttauerstraüe 83, ist am 18. Dezember 1942 gestorben, 
füllt; IctzwilliKe Anordnungwurde nicht vorgefunden. Dessen 
Sohn h'ranz Schreiner, dessen Aufenthalt dem Gerichte un­
bekannt ist, wird aufgefordert, sich binnen sechs Monaten 
von heute ab bei diesem Qerichte zu melden. Nach Ablauf 
tlieser h'rist wird die Verlassenschaft mit den übrigeti Erben 
und dem für den (die) Abwesenden bestellten Kurator Herrn 
Anton Schreiner, Pensionist in Oberrotwein, abgehandelt 
werden,  

Marburg-Drau, am 24. Februar 1943. 42-3 

Metropol-Lichtspiele Ciiii 
B. bis 11. Mflrz 

Ihr erstes Rendezvous 
mit Danielle Darieux, Ferdinand Ledoux, Jean 

Tissier und Luis Jourdan 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Lagerliausverwalter dO 

für die Untersteiermark gesucht. Schriftliche 
Anbote sind zu richten an die Landw., Zetin 
tralgenossenschaft, Marburg, Mellingerstr. 10 

Inwohner mit mindestens 2 
Arbeitskräften wird auf Be­
sitz, Stadtnähe, aufgenom­
men. Angebote unter schöne 
Wohnung an die Verw. 84-6 

2ii wmieUH 

Vorigen Mittwoch blaue La-
derschultasche verloren ge­
gangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, sie am Fundamt 
abzugeben. 80-13 

yetsdUediues 

Kleiner liueiger 
ioJei Won kostet fOt 
Stetlenaesuch« 6 Rai das 
tetttedruckte Wort 26 
ßpl tOr RealltB-
teoverkehi Briefwechsel 1 
and Heirat 13 Rpt da» 

(ettKcJrucktc Wort 4b RDI fOr alle ObrlRen WortanzeiK^o 10 Rpt dai ; 
frtteedruckte Wort Ät) Rpl. Der Worturcis «llt bl» tD t2 Buchstaben te i 
Wort KennwortgebUhr bei Abholuni der AnKebote U Rol bei Zuseo > 
üunc durch Post odc Boteo 7(j Rpl AuskuoitsitehQhr fOr Anzelsen mit 
Jem Vermerk: lAaskunll lo der VerwaltunR oder QeschSftsstellc« Zf Rof 
Aneetiten AnnahmeschluB; Am Taee vor Erscheinen um 16 Uhr Kleine 
An7.eiEen werden nur Kesen Voremsendunit des Betraices (auch «ültiKr 
ftriefmarken) aiilKeaotnmen MIndesiRehflhr lür eine Kleine Anzeige > RM 

Nettes, rein möbliertes Zim­
mer mit KüchenbenDtzung u. 
Entgelt ist abzugeben an äl­
tere Frau oder junge Mutter 
mit Kleinkind, nur gegen Be­
treuung eines berufstätigen 
Fhepaares (Mitkochen). An­
träge unter »Deutsch und sehr 
rein« an die Verw. 78-7 

UaUMtk9slo»stk 

Qut erhaltene Schrelbmascbl-
I ne wird gegen Rundfunkemp-
' länger getauscht. Zu besichti­

gen z'v^schen 12-—14 Uhr. 
Adresse in der Verw. 81-14 

Wegen Schließung des Ge­
schäftes werden die Kunden 
ersucht, ihre Hüte Samstag 
von 14—18 Uhr abzuholen. 
Nozir & Wretschko, Dom­
platz 6. 82-14 

BURG-LICHTSPIELE 
Heute 16.18.30.20.45 Uhr Fernruf asi9 

Der Odisenkrieg 
ein Qanghofer-rilm der Ufa mit Paul 

Richter. Ellrlede Datxlc, Prltz Kampera. 

Der Kampf eines redlichen Bercbanem 
gegen WlMkflr und F^rstentrotz. 

Kulturfllm-SondervorttelluBgaax 
Sonntag vormittaK 10 Uhr, Montag» Dienstag 

«nd Mittwoch 13.45 Uhr: 

DAS BLAUE LICHT 
eine Berglegende mit Leu! RMwiatahl irad 

Matblai Wlemau. ^ 
hflr Jugendliche unter 14 jähren nicht wigelaaienl ^ 

UnttU&Uk iu$ä 

^estkäfisifeAiht 

Berufstätiges Fräulein sucht 
dringend möbliertes Zimmer 
oder Schlafstelle nur im guten 
Hause. Anträge unt. »Streng-
an die Verw. erbeten. 21-^" 

Zu kaufen gesucht 

Geschäftshaus oder passender 
Bau);rund hiefür wird drin-
if j i idst  zu kaufen gesucht .  An­
träge unter »Vertrauliche 
Verhandlungen« an die Verw. 

52-2 

Zit vetkauf^H 

Moderne Vitrine 350 RM.. ^ t* ü • 
Dunkler Herenanzug für mit-! m IfßAKUÄtÄ 
tclgroße Person 150 RM. TIMHi» • 
Damenjacke 75 RM zu ver­
kaufen. Anfragen Nagystraße 
19/11., Tür 12. Zu besichtiKcn 
ab 8 Uhr. 75-3 

fibstziichtcr! Alle Obstbauni-
(iezuKsberechtigten werden 
h;omit aufgefordert, spätestens 
bis 14. März Obstbäume ab-
tiolen /-u lassen. Mit 15. März 
verfallen Bezugscheine und 
werden die übrigen Obstbäu­
me frei verkauft. Ab heute 
werden frei verkauft: Maril­
len. Zwetschen und Pflaumen, 
Wciclistln unit Kirschen. Obst-
baiimschulc l'^olinschek, Mar-
hiirK-fiarii^. 76-3 

iukauftH fesuckt 

üuterhaltener Herrenanzug 
für schlanke, mittlere Oroße. 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter »Am liebsten Schwarz« 
an die Verw. 83-4 

Guten Wachhund zu annehm­
barem Preis sucht Polizei-
(lefängnis Marburg-Drau, 
Doniplatz 18. 77-4 

SleUeu 

Semmelbrauner Bernhardiner 
6 Wochen alt, abhanden ge­
kommen. Vor Ankauf wird ge­
warnt .  Abzugeben gegen Bc 
lohnung Gasthaus »Waldtoni«. 
Windenauerstraße 124. 85-13 

Vor Einat**llaD|t too Arbciia-

krSftrn muH die Zuatimuiunft 

la^tiindiiieu Arbeitaamtr«' 

einffholt werdea. 

Stubenmädchen wird aufge­
nommen. Anfragen in der 
Verw. 62-6 

Die 

MarbJJJ®®' 
Zcltü"® 

gehört 

m ictf« 1 
das lliit«rfcncf«s # 

ESPLAMADE Feranif 

Die goldene Stadt 
FQr Jugendliche nicht zugelassen! 

Olm ¥oriOhrung dimam» NImmB 
wird um minm Wothm wmriängmril 

Freitag und Samstag nm IMS Ubr 
Sonntag um 10,34) Uhr: Vorlflhrung des 

MI r c h e n f 11 ai • s 

R tt m p e f s 11 f s c ft e n 

Gelbe Dameniederhandtasche 
mit mehreren Dokumenten in 
Pettau verloren. Abzugeben 
bei der Bannführung der H. J. 
1 n Pettau. 87-13 

Karnaricnvugel Mittwoch ent­
flogen. Es wird gebeten ge­
gen gute [3elohnung abzuge­
ben. Schmidt Elise, Pregel-
gasse lO'I./lO, 79-13 

1 Ohrgehänge mit Brillanten 
von der Tegetthoffstraße, Mei­
ling, Roseggerstraße und zu­
rück in die Werkstättenstraße 
verloren. l)er ehrliche Finder 
wird gebeten, in der Werk­
stättenstraße Nr. 4/11., bei 
i^oschauko gegen Belohnung 
abzugeben. 67-13 

itl M aintadil J«d* Meng« (audt 
•in einielnai (i) kann • wmw 
M di« Zuteilung luMfit - In den 
Vorratstopf zuo*'*Ot ~ oder 

natürlich oudt - wenn fja/Ox •! gebraucht wird •• 
•ntnommen wtrdei^ 

Ichtiwilele Brunndorff 
Wiener G*s€hlthten 

Ftlr Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen. 

Wochenschau Kiiltnrlllm 
Vorstellungen: Freitag um 20 Uhr, Samstag um 
18 und 20.30 Uhr, Sonntag urfl 15, 18 und 20.30 Uhr. 
Samstag um 15.30 Uhr und Sonntag um 10 Uhr 

Mircbsnvorstallattf 73 

Olm ¥mnmubmrim Prlnam»mln 

lOM-LICHTSPIELE PETTAU 
Freitag bis Montag 

Der Ufa-Film 

Die grosse Liebe 
Für Jugendliche zugelassen 

Freitag, Samstag, Sonntag u. Montag um 15 Uhr: 

JugendvorstelluDg mit vollständigem Programm. 
Jugendliche unter 14 Jahren werden zu den 

Abendvorstellungen nicht zugelassen! 
46-3 

Wolinorl- und AnschrlftanderanB 
\ müssen unsere H(.»sibezicher sotort dem zuständi-

Ige« Postamt (nicnt dem Verlag) melden. 
»Marburfffr Zeitung«, Vertriebsabteihing 

Unser lieber, guter Gatte und Vater 

)ohann Malchen 
Oberlehrer Im Ruhestande 

ist am Donnerstag, den 4. März 1943, nach 

schwerem Keiden im 73 l.ebensjahrc src-

storben. 
Das Begräbnis findet am Samstag, den 

6. März 1943, um 15.30 Uhr, auf dem Stadt­

friedhof in Drauweiler statt. 
Marburg-Drau, 4. März 1943. 

Tlioresle Malchen geb. Sormann, Gattin; 

Alexander, Stefanie, Vladko, Maximilian, 
Kinder. 86 

(}ebcn allen Verwandten und Bekannten 

die traurige Nachricht, daß unsere liebe, gute 

Mutter, Tante und Großmutter, Frau 

Therese Frank 
ihre Augen für immer ge^ichlossen hat. 

Wir übergeben die teure lote am Freitag, 

den 5. März, um 15.30 Uhr, am Friedhof in 

Drauweiler der Muttererde wieder. 

Die hl Seelenmesse findet Montag, um 

7 Uhr, in der Magdalenenkirche statt. 
A\arhurg-Drau, den 4. März 1943. 

Die trauernden f^'aniilien: 
Frank und Schicker, 74 

Das Schicksal hat es gewollt, daß mein 
innigstgeliebter Gatte, bester Vater, Bruder 
und Schwager, Herr 

3ulius Fischer 
Strafanstaltsoberdirektor l> R> 

und Hauptmann d. Res. 

nach schwerem Leiden im Alter von 65 Jah­
ren am Mittwoch, um 10 Uhr, sanft entschla­
fen Ist. 

Das Begräbnis findet Samstag, den 6. März 
1943, um 16 Uhr, am städtischen Friedhofe 
statt. 

Die Seelenmesse wird Montag, den 8. März 
1943, um Vz8 Uhr, in der Pfarrkirche gelesen. 

Cilll, Berlin, Agrani, I.aihach, 3. März 194.1 
julln Fischer geborene Knplen, Gattin; Ida, 
Ferdinand, Ingenieur, Kinder; Paula Fischer, 

Schwägerin, und sämtliche Verwandten. 
44-7 


